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Vierteliähriger Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl, Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 438. Mittag⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 20. September. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
Ihrer Majeftät der Königin von Schweden und Norwegen den Luiſen⸗Orden 
erſter Abtheilung verliehen. ER 2 

Se. Majeſtät der König hat den nachbenannten Kaiſerlich öſterreichiſchen 
Offizieren Orden verliehen, und zwar: den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: 

em Feldmarſchall-Lieutenant Freiherrn von Mondel, General⸗Adſutanten 

r. Majeſtät des Kaijers; den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe in 

rillanten: dem Major Némethy, Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des 
Kaiſers; und den Königlichen Kronen⸗Orden re Klafje: dem Major 
Baron bon Werſebe, Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers. 

Se. Majeſtät der König bat die beiden vortragenden Räthe im Miniſterium 

für Handel ꝛc. und zwar den Geheimen Baurath Bänſch zum Geheimen 
ber⸗Baurath und den Geheimen Regierungs⸗Rath Dr. Stüve zum Ge⸗ 

deimen Ober⸗Regierungs⸗Rath; ſowie die Regierungs⸗Aſſeſſoren van Cleve 

in Arnsberg und Dr. Fehre in Danzig zu Regierungs⸗Räthen ernannt.“ 

Dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Kayſsler in Oppeln iſt das Prädicat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. 3 . 

Dem Civil⸗Ingenieur Carl Bock zu Quedlinburg iſt unter dem 16. Sep⸗ 
tember 1875 ein Patent auf eine Vorrichtung zur Bewegung des Keſſel⸗ 
waſſers auf drei Sabre ertheilt worden. — Dem Ingenieur F. Wieden⸗ 

rück zu Sterkrade iſt unter dem 17. September 1875 ein Patent auf ein 
Schloß für ſchmiedeeſſerne Schachtgeſtänge auf drei Jahre ertheilt worden. 
— Den Herren F. Edmund Thode & Knoop zu Dresden iſt unter dem 
16. September d. J. ein Patent auf eine Vorrichtung zum Ausſpannen von 

uchen und anderen Geweben auf drei Jahre ertheilt worden. — Dem 
Muſikus Herrn H. Kemper zu Südlohn, Regierungsbezirk Münſter, ift 
unter dem 17. September 1875 ein Patent auf eine Wirbeltrommel auf drei 

ahre ertheilt worden. 5 (Reichsanz.) 

O Berlin, 20. Septbr. [Die orientaliſche Frage. — 
Der Bundesrath. — Die Conceſſtonirung von Mühlen.) 
Während die deutſche Politik zu den Wirren im Orient eine durchaus 
reſervirte Haltung einnimmt, iſt ein Theil der franzöſiſchen Preſſe an: 
gelegentlich damit beſchäftigt, die Beſtrebungen Deutſchlands in Bezug 
auf die orientaliſche Frage in ein falſches Licht zu ſtellen. Die fran⸗ 
zoͤſiſche Preſſe ſcheint ſich in der Verdächtigung zu gefallen, daß gerade 
die deutſche Politik die Fäden der Verhandlungen über die orientaliſche 

age zu leiten bemüht iſt, und es werden dann an die bloßen Con⸗ 
ecturen weitere Inſinuatkonen geknüpft, die dem unbefangenen Be: 
obachter durchaus nichtig erſcheinen müſſen, weil die Prämiſſen, von 

enen ſie ausgehen, jeder thatſächlichen Unterlage entbehren. Wunder⸗ 
lich iſt das Bemühen der franzoͤſiſchen Prefie, überall Kundgebungen 
aufzufinden, welche jenen Conjuncturen zum Stützpunkt dienen könnten. 
Da alle diejenigen Blätter, welche über die Regierungspolitik hin und 
wieder Mittheilungen zu erhalten pflegen, vollſtändiges Schweigen 
beobachten, fo bleibt den franzöſiſchen Blättern nichts anders übrig, 
als irgend einen Artikel eines völlig unabhängigen Blattes aufzugreifen 
und als Argument für die Beurtheilung der deutſchen Politik zu benutzen. 
In jüngſter Zeit iſt das namentlich Betrachtungen der „Nationalztg.“ 
gegenüber geſchehen. Es genügt, auf dies Manöver hinzuweiſen, um 
klar zu machen, daß die Raiſonnements der franzoͤſiſchen Preſſe völlig 
haltlos ſind. — Schon in voriger Woche hatten verſchiedene Zeitungsnach⸗ 
richten den Zuſammentritt des 8 zu einer Plenarſitzung ange⸗ 
kündigt. Eine ſolche hat jedoch bisher nicht flattgefunden, wohl aber ift 
jetzt der Bundesrath für morgen zu einer Sitzung berufen worden. 
Es war von vornherein vorauszuſehen, daß der Bundes rath ungeſäumt 
an die beiden Vorlagen herantreten würde, welche auf die Ausführung 
der Münzgeſetze Bezug haben, und in der That ſtehen dieſelben auch 
auf der Tagesordnung der zu morgen anberaumten Sitzung. — In 
Betreff des Verfahrens bei Conceſſtonirung von Mühlen an öffent: 
lichen Flüſſen hat der Handelsminiſter ſich in einer Verfügung dahin 
ausgeſprochen, daß für die Errichtung und die Veränderung von Stau⸗ 
anlagen in öffentlichen Floͤſſen unabhängig von der durch den Kreis⸗ 
Ausſchuß zu ertheilenden gewerbepolizeilichen Conceſſion die an ein 
formelles Verfahren nicht gebundene Erlaubniß der 
Regierung erforderlich iſt, da öffentliche Flüſſe ein gemeines Eigenthum 
des Staates ſind und die Anlegung von Anſtalten in denſelben über 
die einem Jedem freigegebene Nutzung hinausgeht. 

D. R. C. [Das Pferde-Ausfuhrverbot.] Wir haben bereits 
früher erwähnt, daß der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
beiten, Dr. Friedenthal, ſich wiederholt und auf das Wärmſte für die 
Aufhebung des Pferdeausfuhr⸗Verbotes bel der Reichsregierung ver⸗ 
wendet hat. Auch in neuerer Zeit iſt dies Seitens des Dr. Frieden⸗ 
thal nochmals geſchehen, der ſich mit dem Fürſten Bismarck wegen 
dieſer Angelegenheit in nahe Beziehung geſetzt hat und, wie wir hören, 
ſeine Beſtrebungen mit ſo hervorragenden und durchſchlagenden Grün⸗ 
den unterſtützte, daß die Aufhebung dieſes Verbotes ſchon in der aller⸗ 
nächſten Zeit erfolgen wird. 

N. L. C. [Die Reichsjuſtiz⸗Commiſſion!] erledigte in ihrer Sitzung 
vom 17. September zunächſt den Abſchnitt von der Revifion. Eine längere 
Debatte entſpann ſich über einen von den Abgg. Klotz und Genoſſen bean⸗ 
tragten $ 319 0: „Iſt der Angeklagte zur Todesstrafe verurtheilt worden, jo 
ſoll das Urtheil des Schwurgerichts, ohne daß es hierzu einer beſonderen 
Einwendung des Rechtsmittels bedarf, dem Reviſionsgerichte zur Prüfung 
und Entſcheidung darüber, ob keine Acid eee vorliegen, von Amts⸗ 
* eingeſendet werden.“ Zu Gunſten des Antrags wurde hervorgehoben, 
daß, wo es ſich um . — einer Todesſtrafe handle, von Amtswegen 
10 Intereſſe der öffentlichen Ordnung feſtgeſtellt werden müſſe, daß nach 

einer Richtung bin eine Verletzung des Verfahrens oder des materiellen 

echts vorgekommen ſei, und dieſes geſchehe am zweckmäßigſten durch eine 
Deitfung des Reichsgerichts. Gegen den Antrag wurde geltend gemacht, 

erſelbe entſpreche keinem vorliegenden Bedürfniß, gewähre eine Reviſion in 
dern ‚if welchen der Angeklagte dieſelbe vielleicht gar nicht wünſche, ber: 
zogere die Smafpollſtreckung und könne leicht zu einer Ueberlaſtung des Reichs⸗ 
gerichts mit derartigen zeikraubenden Repiſionen führen. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde der Antrag mit Stimmengleichbeit abgelehnt. Angenommen 
wurde dagegen ein Antrag des Abg. Dr. v. Schwarze: „Betrifft die Ge: 
ſetzes verlezung noch andere Angeklagte, auf welche das Ürtheil ſich mit⸗ 
erſtreckt, ohne daß auch fie gegen letzteres Reviſion eingelegt haben, I ift zu 
erkennen, als ob fie gleichfalls dieſes Rechtsmittel angewendet hätten“, mit 
der vom Abg. Dr. Bähr beantragten Einſchränkung, daß dieſe Beſtimmung 
nur bei einer Verletzung des materiellen Rechts zur Anwendung kommen 
ſolle. Maßgebend für die Mehrheit der Commiſſion war hierbei die Rückſicht 
auf das Rechtsgefühl, mit welchem es unverträglich ſei, wenn dieſelbe Hand⸗ 
ung, wegen welcher einzelne Angeklagte verurtheilt worden, von dem Re: 
diſtonsgerichte für ſtraflos erklärt werde, und trotzdem für jene die Strafe 
hefteben bleibe, während von anderen Seiten entgegnet wurde, es empfehle 
ich nicht, eine Reviſion 15 den Willen des Angeklagten eintreten zu laſſen, 
und ein Widerſpruch zwiſchen verſchiedenen Urtheilen könne in ähnlicher 

eiſe, ohne daß auf dem vorgeſchlagenen Wege Abhilfe gewährt werde, ein⸗ 
treten, wenn die Verhandlung gegen die einzelnen Angeklagten nach einander 
afolge. Die Commiſſion ‚ging ſodann zur Berathung des ausgeſetzten § 299 
Surf „Die Reviſion findet ſtatt gegen die Urtheile der Schöffengerichte, der 

ttaflammern und der Schwurgericht.“ Dieſe Beſtimmung paßte nicht 
mehr in Folge der Einführung der Berufung, und batten deshalb die Adgg 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Struckmann, Hauck und Dr. Bähr folgenden Verbeſſerungs⸗Antrag geſtellt, 
principaliter den § 299 dahin abzuändern: „Die Repiſion findet ſtatt gegen 
die von den Berufungskammern der Landgerichte erlaſſenen Urtheile und 
gegen die Urtheile der Schwurgerichte“, und in dem Abſchnitte über die Be⸗ 
rufung einen Paragraph des Inhalts einzuſchalten: „Die Berufung ſteht der 
Staatsanwaltſchaft nur aus den in $ 300 bezeichneten Gründen (Repiſions⸗ 
gründen) zu“; eventuell den § 299 dahin abzuändern: „Die Reviſion 
findet ſtatt gegen die Urtbeile der Berufungskammern der Landgerichte und 
die Urtbeile der Schwurgerichte, von Seiten der Staatsauwaliſchat gegen 
die Urtheile der Schöffengerichte und Strafkammern der Landgerichte. Er⸗ 
bebt gegen daſſelbe Urtheil einer Strafkammer oder eines Schöffen⸗ 
Gerichts der Angeklagte die Berufung und die Staatsanwaltſchaft die 
Reviſion, fo iſt auf die letztere im Anſchluß an die Berufung des 
Angeklagten vor dem Berufungs⸗Gerichte in den Formen der Beru⸗ 
fung zu verhandeln und zu entſcheiden.“ Die Debatte über dieſe 
Anträge verbreitete ſich theils über das Verhältniß der Berufung des Ange⸗ 
klagten zu der Reviſion der Staatsanwaltſchaft, vorzugsweiſe aber über die 
wichtige Organiſationsfrage, ob die Berufung gegen die Strafkammern der 
Landgerichte an Berufungskammern derſelben, oder, wie von anderen Seiten 
vorgeſchlagen wurde, an die Oberlandes gerichte gehen ſolle. Für die letztere 
Anſicht wurde angeführt, eine Berufung an eine andere Kammer deſſelben 
genieße kein Vertrauen, weil das Publikum beide Kammern für daſſelbe Ge⸗ 
richt anſehe, die Landgerichte würden bei Einrichtung von Berufungskam⸗ 
mern ein zu ſtarkes Perſonal erfordern, und der Koſtenpunkt könne dieſen 
Gründen gegenüber nicht in die Wagſchale fallen. Die erſtere Anſicht wurde 
damit begründet, daß, wenn man in dem Berufungsverfahren den Grundſatz 
der Mündlichkeit möglichſt aufrechterhalten wolle, die Berufungsinſtanz noth⸗ 
wendig in die Landgerichte verlegt werden müfje, da die Oberlandesgerichts⸗ 
bezirke viel zu groß ſeien, und eine Verhandlung vor denſelben zu der größ⸗ 
ten Beläftigung von Zeugen und Angeklagten gereichen und die Staatskaſſe 
in unerträglicher Weiſe beſchwerden würde, auch babe ſich jene Einrichtung 
in Hannover und der preußiſchen Rheinprovinz, wo ſie ſeit Jahrzehnten be⸗ 
ſtehe, trefflich bewährt, während die entgegengeſetzte Einrichtung in den land⸗ 
rechtlichen Provinzen Preußens die größten Anfechtungen erf ehren bat. Bei 
der Abſtimmung wurde der eventuelle Antrag Struckmann⸗Hauck Bähr un⸗ 
verändert angenommen. Schließlich erledigte die Commiſſion noch das von 
der Wiederaufnahme des Verfahrens handelnde vierte Buch (SS 320—334) 
in weſentlicher Uebereinſtimmung mit den Beſtimmungen des Entwurfs unter 
Annahme einiger minder erbeblichen Verbeſſerungsanträge der Abgg. Becker, 
v. Schwarze und Dr. Wolfſon. ; ! 

In der Sitzung vom 18. Septbr. gelangte die Commiſſion zum fünften 
Buch: „Betheiligung des Verletzten bei dem Verfahren.“ Zu demſelben 
hatten die Abgg. Dr. Gneift und Dr. Wolſſon umfaſſende Abänderungsan⸗ 
träge eingebracht. Die des Erſteren beruhten auf dem Grundgedanken, daß, 
wenn ein Antrag auf Verfolgung einer ſtrafvaren Handlung bon der Staats ⸗ 
anwaltſchaft abgelehnt oder nach dem Abſchluſſe der Ermittelungen die Ein: 
ſtellung des Verfahrens beſchloſſen hat, jeder im Beſitz der Ehrenrechte be⸗ 
ſindliche, proceßfähige Antragſteller befugt ſein ſoll, eine Privatanklage auf 
eigene Verantwortung zu erheben; die des Letzteren ſchloſſen ſich an den von 
der Commiſſion bereits früher zum § 146 gefaßten Beſchluß an, daß dem 
Verletzten gm meiteren Sinn) bei der Ablehnung der Verfolgung einer An- 
zeige eine Beſchwerde gegen die Staatsanwaliſchaft beim Gerichte zuſtehen 
jolle, ertheilen dem Gerichte, wenn es die Beſchwerde für begründet erachiet, 
die Befuguiß, je nach Lage der Sache die Vorunterſuchung oder das Haupt: 
verfahren zu eröffnen, und geſtatten dem Gerichte, den unmittelbaren Vor: 
geſetzten des Staatsanwalts, welcher die Erhebung der Anklage verweigert 
dat, um Beauftragung eines anderen Staatsanwalts mit der Erhebung der 
Klage zu erſuchen oder auch ſelbſt einen Rechtsanwalt mit der Vertretung 
der Staatsanwallſchaft zu beauftragen. Nachdem ſich verſchiedene Redner für 
das erſtere, noch mehrere für das zweite em ausgeſprochen hatten, wurde 
das Syſtem des Abg. Dr. Gneiſt gegen 7 Stimmen abgelehnt, dagegen mit 
erheblicher Stimmenmehrheit beſchloſſen, das Syſtem des Abg. Dr. Wolfſon 
der weiteren Berathung zu Grunde zu legen. 

Noſtock, 19. Septbr. [Kaiſer Wilhelm,] der ſchon auf ber 
Fahrt hierher an den Halteſtellen Wittenberge, Warnow, Hagenow 
und Schwerin feſtlich empfangen und von den dort verſammelten Be⸗ 
völkerungsmaſſen enthuſtaſtiſch begrüßt worden war, iſt heute Nachmit⸗ 
tag 5 7¼ Uhr hier eingetroffen. Se. Majeſtät wurde von dem Groß⸗ 
herzoge auf dem Bahnhofe empfangen und von dort unter jubelnden 
Zurufen der von allen Seiten zuſammengeſtroͤmten Bevölkerung in die 
außerordentlich reich und prächtig geſchmückte Stadt geleitet. Vom 
Bahnhofe bis zum großherzoglichen Palais bildeten die Corporationen, 
Gewerke, Vereine und Schulen mit Fahnen und Muſikcorps auf beiden 
Seiten Spalier, am Thore hieß der Bürgermeifter, vom Magiſtrat 
und Bürgerausſchuß umgeben, in einer Anſprache den Kaifer willkom⸗ 
men. Vor dem Palais war eine Ehrenwache und das Offiziercorps 
aufgeſtellt, in dem Palais wurde der Kaiſer von der regierenden Groß⸗ 
herzogin, der Großherzogin⸗Mutter, den übrigen Mitgliedern der groß⸗ 
herzoglichen Familie und von der Generalität begrüßt. Bald nach der 
Ankunft fand Familienſouper der allerhöchſten und hoͤchſten Herrſchaften 
ſtatt, am Abend wird dem Kaiſer von der hieſigen Bürgerſchaft ein 
großer Fackelzug dargebracht werden. Zu den zur Theilnahme an den 
Manövern des 9. Armeccorps geladenen fremdherrlichen Offiziere ſind 
auch der ruſſiſche General Graf Erckert und Graf Mengden geſtoßen. 

Noſtock, 20. Sept. [Se. Majeſtät der Kaiſer] iſt Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr von der Parade des 9. Armeecorps bei Roggen⸗ 
thin hierher zurückgekehrt. Der Parade wohnten außer Sr. Majeſtät 
die Prinzen des Koͤnigshauſes und der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin bei. Die Paradeaufitellung war nach der ordre de ba- 
taille des 9. Armeecorps genommen. Es waren aufgeſtellt 27 Ba⸗ 
taillone, 25 Escadrons und 68 Geſchütze. Das Commando führte 
der frühere Chef des Militär⸗Cabinets, General der Infanterie von 
Treskow. Ein außerordentlich zahlreiches Publikum wohnte der Parade 
bei, welche, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, einen glänzenden Ver⸗ 
lauf nahm. 

+ Aus Sachſen, 19. September. [Kreisdirector von 
Burgsdorff in Leipzig . — Die politiſche Gemeinde im 
Dienſte der Kirchengemeinde. — Schuljubiläum. — Con: 
greß der inneren Miſſion. — Landtagswahlergebniſſe.!] 
Der Tod des noch im rüſtigen Mannesalter geſtandenen Kreisdirector 
von Leipzig, Freiherr v. Burgsdorff, zu Carlsbad, befreit die 
Leipziger von einem ihnen oftmals ſehr unbequem gewordenen Gegner 
ihrer national⸗liberalen Haltung. Freiherr von Burgsdorff war einſt⸗ 
mals Anreger und zugleich Vollſtrecker der Beſchlüſſe des Herrn von 
Beuſt und die Nichtbeſtätigung vieler gewählten Stadträthe Leipzigs, 
beſonders des verſt. demokratiſchen Stadtverordneten⸗Vorſtehers Dr. 
Joſeph war jederzeit ſein Werk. Als Commiſſar der Regierung bei 
der königl. „Leipziger Zeitung“ beeinflußte er auch ſehr weſentlich 
deren Haltung, wie er denn auch in der „Leipziger Tageblatt“⸗Frage 
auf den Entſchluß des Miniſters, demſelben den amtlichen Charakter 
zu entziehen, beſtimmenden Einfluß nahm. Dennoch muß man dem 
Verſtorbenen zugeſtehen, daß er im perſönlichen Verkehr ſich mit allen 
politiſchen Parteien, namentlich auch mit den Social⸗Demokraten, ſehr 
gut zu ſtellen wußte. — In der letzten Leipziger Stadtverordneten⸗ 
ſißung geſchah wiederholt des ſonderbaren Umſtandes Erwähnung, 


wiſſen was geſchieht: und ſo bekannte denn Tisza, daß er im Stillen 
immer noch den Ausgleich nur als ein pis aller acceptire, damit alle 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, en den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 21. September 1875. 
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daß nach $ 6 der ſächſiſchen Kirchen: und Synodalordnung die pol 40 
tiſchen Gemeinden verpflichtet ſind, Anlehen der Kirchengemeinden mit 
zu unterſchreiben, zu weiter keinem Zweck, wie der Miniſter v. Ger⸗ 
ber auf eine dagegen erbobene Beſchwerde erläuternd bemerkte, als 
um der Kirche die Aufnahme von Anlehen zu erleichtern. Die Stadt⸗ 
verordneten haben neuerdings die Aufhebung dieſes § 6 beantragt. — 
Am 14. und 15. September feierte die große Landesſchule zu Grimma 
das 325. Jahresfeſt ihrer Gründung durch den Kurfürſten Moritz. — 
Der 17. allgemeine deutſche Congreß für innere Miſſton 
wird am 6. und 7. October in Dresden abgehalten und ſchmeichelt 
ſich der dortige Localausſchuß, daß ſich dazu zahlreiche Thellnehmer 
einfinden werden. Immerhin iſt es möglich, daß Dresden auch auf 
die Frommen feine alte Anziehungskraft ausübt. — Die „Dresdener 
Nachrichten“ wendeten ſich mit Recht gegen die ſpäte amtliche Be⸗ BL 
kanntmachung der ſächſiſchen Landtagswahlergebniſſe. Sechs 
Tage find ſeit den Wahlen bereits verfloſſen und noch fehlt dieſe Ber = 
kanntmachung. „Ein Landwahlkreis bei Leipzig, Bautzen oder Zwidan 
iſt für uns ſchwerer zugänglich als die Dörfer im Departement der Fi 
Hochpyrenäen“, ſchreibt das Blatt bei einem Vergleiche mit der raſchen 
Verkündigung der franzöſiſchen Wahlergebniſſe. Uebrigens ſteht die 
Meinung jetzt fo ziemlich feſt, daß 9 Abgeordnete der Fortſchritts⸗ů„„ 
9 der national⸗liberalen und 9 der conſervativen Partei gewählt wor⸗ 
den find. Von den noch übrigen 3 Abgeordneten dürften wenigſtens 
zwei noch fi den Liberalen zusählen wollen. Am einmüthigſten ſcheint 
der frühere von den Nationalliberalen hart angegriffene fortschrittliche 
Reichstagabgeordnete Adv. Dr. Minkwitz gewählt worden zu ſein, 
denn er erhielt bei allerdings ſchwacher Betheiligung der Wählerſchaft 
von 435 Stimmen deren 423. 
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2 Wien, 19. September. [Der Schluß der ungariſchen 
Adreßdebatte. — Eine Rede vor niederöfterreihifhen 
Wählern.] In vier Tagen eine ungariſche Adreß debatte beendigt, 
das iſt allerdings etwas Unerhörtes! Dagegen war es ſelbſtverſtändlich, 
daß der Ausſchuß⸗Entwurf einſtimmig gegen die paar Abgeordneten 
der Fußerſten Linken und der „Nationalen“ angenommen ward. Am 
geſtrigen Tage war nur noch zweierlel bemerkenswerth. Erſtlich hatten 
die Magyaren einen weißen Raben aufgetrieben, einen Serben Miſſtu, 
der Miletic und Polit entgegen erklärte, daß ſeine Landsleute ſich mit 
der eiſernen Suprematie des magyarlichen Elementes ganz vortrefflich 
befreundet hätten. Miniſter Tisza nahm ſeine Jupitersmiene an: die 
Magyaren hätten 1848 vergeben; eine Wiederholung zu verhindern 
ſei ihre Sache. Außerdem freute Excellenz ſich, daß Alles ſo „ruhig 
und gemäßigt“ abgelaufen ſei: nun, darüber werden die Anſichten 
vielleicht auseinandergehen. Unmittelbar vorher hatte der Miniſter den 
Adreßentwurf Miletic ein „unglaublich verworfenes Schriſtſtück!“ ge⸗ 
nannt, das von „Verläumdungen“ ſtrotze, und ſeine ſouveräne „Ver⸗ 
achtung“ ausgedrückt. Der ſo geſchmeichelte Abgeordnete bemerkte 
darauf, Excellenz könne feine „Lectionen“ für ſich behalten, da er den⸗ 
ſelben nur die „ausgiebigſte Verachtung“ weihe. Aber, wie geſagt, 
nach ungariſchen Begriffen iſt „Alles ſehr ruhig und gemäßigt“ ver⸗ 
laufen. Nun, Parcy Heißſporn klagte ja auch ſeiner ſüßen Lady über 
die „ſtillen Zeiten“, wenn er vor dem Frühſtücke blos mit einem halben 
Dutzend gerauft hatte! Uebrigens goß Tisza nur über die „Natio⸗ 
nalen“ die Schale ſeines miniſteriellen Zornes aus: den Geſinnungs⸗ 
genoſſen von vormals auf der äußerſten Linken ging er ſchonend um 
den Bart, indem er die Adreſſe der Unabhängigkeitepartei „patriotiſch! “ 
und nur des „politiſchen Taktes“ entbehrend fand. Man kann nicht 
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Parteien ihre Kräfte zur Rettung des Vaterlandes vom Ruine ver⸗ 
einigen könnten. Sollte es alſo mit der Miniſterherrlichkeit vielleicht 
doch ein unerwartet ſchnelles Ende nehmen, fo hat Tisza Excellenz ſich 
beſtens zur abermaligen Uebernahme der Stelle als Führer der ſtaats⸗ 


rechtlichen Oppoſttion empfohlen. Eine nichtsnützigere Stellenjägerei, ein 


verlogeneres Spiel mit der tiefſten Noth des Vaterlandes kennt die Weltge⸗ 
ſchichte nicht, als die Frivolität, mit der Tisza das vorige Miniſterium ſtürzte, 

um dann ſelber noch einen Salto mortale aus der ſtaatsrechtlichen Oppoſi⸗ 
tion in das Lager der Deakiſten, in angeblicher „Staatsretterei“ zu 
machen. Aber gehört nicht eine eiſerne Stirn dazu, daß gerade heut 
in einer Sonntagsſitzung Szell als Finanzminiſter Tisza's eben jene 
Vorlagen Ghyczy's zur Erhöhung der Einkommenſteuer als einziges 
Rettungsmittel einbringt, um derentwillen Tisza das Miniſterium 
Bitto⸗Ghyezy ſtürzte? Es kann die größte Naivetät ſich nicht eins 
bilden, daß aus dieſen Unſummen ſelbſtſüchtigſter Verlogenheit etwas 
Anderes als das Verderben hervorgehen kann! Deshalb verſtand auß 
Tisza ſehr gut, wo der alte Jeſuitenfuchs Sennyey hinaus wollte, als 
er, um der Regierung ein Bein zu ſtellen, die ſanfte Andeutung 
wagte, vielleicht meine das Miniſterium es doch nicht ſo ganz ehr⸗ 

lich mit dem Ausgleich? Mit gewohnter Schlagfertigkeit und ver⸗ 
biſſener Wuth entgegnete Tisza: Baron Sennyey möge ſich nicht 

fürchten, noch Furcht ſimuliren; von Hintergedanken ſei bei 
ihm keine Rede, er haſſe die Maulwurfspolitik und werde nie im 
Parlamente eine Aeußerung thun, die eine Verdächtigung der Ger 
genpartei involvire.“ Da war jedes Wort ein Dolchſtoß — Tisga 
hätte ebenſo gut ſagen können: „Na, alter Junge, wir beide alten 
Complotteure kennen uns doch von unſeren gemeinſamen Intriguen 
her zur Genüge, um ganz genau zu wiſſen, was ein Judaskuß unten 
Brüdern werth iſt, wie der, den Du mir geſtern applicirteſt?“ Wenn 
übrigens Tisza zur ſtaatsrechtlichen Oppoſition gegen den Dualismus 
zurückkehren will, fo wird er im Schoße unſerer Verfaſſungspartek 8 
bald Leute genug finden, die für die reine Perſonalunion plaidiren. 
Erſt geſtern erklärte ein Abgeordneter ſeinen Wählern in Langengers⸗ > 
dorf bri Wien: Nur ein „Lumpen⸗Miniſter“ könne daran denken, den 
Magyaren auch nur Einen rothen Heller mehr auf Koften der Erbs 
lande zu bewilligen; wollten wir heute ſtatt 70 gar 80 Procent der 
Geſammtſtaatsausgaben übernehmen, fo würden wir bald den Ma: 
gyaren noch etwas auf die Hand zahlen müſſen, dafür daß fie uns 
der Ehre würdigten, ein Staatsweſen mit uns zu bilden. Der 
„Monarchie auf zehnjährige Kündigung“, in der wir leben, müſſe ein 
Ende gemacht werden durch möglichſte Beſchraͤnkung der gemeinſamen 
Angelegenheiten! 
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Schickſal einer Patriotin.] Die Redefluth ſteigt noch immer. 
Bei einem Bankett in Saint⸗Dis haben ſich drei republikaniſche De: 
putirte, Jules Ferry, George und Claude zum Lobe der neuen Staats⸗ 
ordnung vernehmen laſſen, und in Ramberoillers antwortet ihnen 
Herr de Ravinel. Dieſer letztere hat bekanntlich in Verſallles eine 
Specialität. Er benutzt jede Gelegenheit, um ſeinen Abſcheu gegen 
die Stadt Paris, das ſchändliche revolutionäre Paris kundzugeben. 
Von ihm rührt der bekannte Antrag her, welcher die Nationalverſamm⸗ 
lung verpflichtete, von der Hauptſtadt fern zu bleiben. Die fixe Idee 
de Ravinel's kommt auch in feiner Rede von Rambervillers zum Vor⸗ 
ſchein. „Fahren wir fort, ruft dieſer Verächter ſtähtiſcher Verderbt⸗ 
heit, jene Politik zu üben, die man in einer gewiſſen Welt und in 
einer gewiſſen Preſſe wegwerfend dle Politik der Ruralen nennt. Blei⸗ 
ben wir ruraux bis zum Aeußerſten, d. h. bleiben wir beſcheiden, 
ſparſam, arbeitſam, bereit, Alles für die Vertheidigung der heiligen 
Intereſſen der Ordnung und Freiheit zu opfern. Stets und unter 
allen Umſtänden, man könnte ſagen in allen Ländern ſind der unerſchüt⸗ 
terliche geſunde Menſchenverſtand der Landbevölkerung und ihre Anhäng⸗ 
lichkeit an die Grundſätze der Ordnung und Autorität die Rettung der Frei: 
heit geweſen.“ So Herr de Ravinel, deſſen Ueberzeugung von dem geſunden 
Menſchenverſtand der Landbevölkerung ihn natürlich nicht abhalten wird, 
bei der nächſten Gelegenheit wieder dafür zu ſtimmen, daß die Land⸗ 
bevölkerung nicht das Recht haben ſoll, ihre Bürgermeifler zu wählen. 
— Auch der Deputirte Chesnelong läßt ſein oratoriſches Talent nicht 
brach liegen, aber wie es ſcheint, wirft er ſich mehr und mehr auf die 
religiöſe Beredtſamkeit. Der „Indépendant“ der Niederpyrenäen er: 
zählt, daß Herr Chesnelong jüngſt Benedictinermönde in einem Kloſter 
in Villefranche bei Bayonne inſtallirt und kurz darauf eine Rede in 
einem Nonnenkloſter gehalten hat. — Mae Mahon iſt dieſe Nacht in 
Moulins angekommen. Um 9 Uhr hört er die Meſſe in der Kathe⸗ 
drale, um 10 Uhr empfängt er die Civil: und Militärbehoͤrden. Die 
Bürgermeiſter des Departements ſind von dem Präfeeten eingeladen 
worden ſich in Moulins einzufinden, um das Staatsoberhaupt zu be⸗ 
grüßen. Abends giebt der Präſident der Republik dem Biſchof, den 
Generälen und den höheren Verwaltungsbeamten ein Diner. Das 
Programm für die Betheiligung an den Manövern iſt wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: Montag Manöver des 13. Corps bei Varennes ſur Allier. 
Dinstag und Mittwoch Uebungen des 3. Corps bei Malesherbes. 
Nach Orléans geht der Marſchall nicht. Donnerstag Rückkehr 
nach Paris und Abreiſe nach dem Eure: Departement, 
bet Bernay, die Manöver des 5. Corps ſtattfinden. 
„Moniteur“ beſtreitet, daß Mac Mahon bei dieſer Gelegen⸗ 
heit einen Beſuch auf dem Schloße de Broglie's machen 
werde. Sonntag officteller Empfang in Rouen und Montag, 


Senats beibehalten nad durch das allgemeinen Süümmrecht ergänt 
werden ſollte. Der Vorſchlag, ſollte man denken und denkt man, 
hatte noch einmal einen gemeinſamen Boden für beide Theile ſchaffen 
koͤnnen, aber Canovas ging zur allgemetnen Ueberraſchung gar ni 

auf den Inhalt deſſelben ein, ſondern benutzte die durch denſelben be⸗ 
zeugte Schwankung in den feindlichen Reihen als Grund oder Vor 
wand, um einen Rücktritt des geſammten Minifteriums als nöͤthig 
darzuſtellen. Waren es mehr perſönliche oder mehr ſachliche Gründe, 
die ihn bewogen, ſo eilig über den Rubicon zu ſtürzen? War er im 
Voraus des Entſchluſſes ſicher, den der junge König treffen würde 
Man behauptet, Canovas habe das feſte Vertrauen gehabt, und zwal 
ein auf beſtimmte Zuſagen gegründetes Vertrauen, daß er zur Bildung 
der neuen Regierung berufen werden würde. So ſagt man an wohl 
unterrichteter Stelle. Alle Welt war über die unerwartete Kriſis el 
ſtaunt, und Alfonſo ſelbſt muß nicht im geringſten darauf vorberelt 

geweſen fein, da Niemand verdutzter geweſen fein ſoll denn Canovas, 
als der junge König die von ihm perſönlich überbrachte Todes⸗Anzeig 
des Cabinets mit der hoͤchſten Gelaſſenheit aufnahm. Canovas hatle 
wenigſtens auf eine theatraliſche Scene und einige Thränen gerechnet, 
Den Rath aber, den Alfonſo darauf faßte, hat ihm jedenfalls kein 
ſchlechter Genius eingegeben. Das iſt fo ziemlich die allgemeine An' 
ſicht. Wollen die Moderados nichts von ihren Forderungen ablaſſen, 
fo iſt eine gemäßigt⸗liberale Regierung die einzige, die nach den Revo 
lutionsjahren mit dem chaotlſch aufgewiegelten Lande fertig werden 
kann. Ein Militär an der Spitze entspricht der kriegeriſchen Lage 
und bietet einen Halt gegen die etwas aufdringlich werdenden An⸗ 
ſprüche einiger anderen ehrgeizigen Generale. Leute wie Martinez 
Campos und Primo di Rivera werden nunmehr geringere Mühe 
haben, ſich über die Stellung klar zu werden, mit der fie fid 
zu beſcheiden haben. Die Wahlen werden ſelbſt nach einer be 
ſtimmten Richtung hin geleitet werden können, nachdem Romero Robledo 
bis jetzt verſucht hatte, zwei Strömungen zu gleicher Zeit zu erzeugen 
und dadurch beide Parteien in Harniſch brachte. Aus welchem Metall 
der Liberalismus der neuen Minifter geſchmiedet iſt, muß die Zelt 
lehren, falls man, was allerdings wenig wahrſcheinlich ift, der Zeit 
Zeit laſſen will. Wie unzuverläſſig alle Schlüſſe aus der Vorgeſchichte 
dieſer Leute find, mag das Beiſpiel von Martin de Herrera lehren. 
Der alte Untonift gilt den Einen als abgeſagter Feind des Clericalls⸗ 
mus, während andere, ebenfalls wohl unterrichte Leute, ihn als halben 
Reactionär bezeichnen. Jedenfalls ſteht Canovas noch hinter dem 
Cabinete und im Einvernehmen mit dem neuen Präſidenten. b 
hat den Liberalen ſich ſelbſt zum Brandopfer gebracht und den 
vielleicht, nächſtens wieder einmal hinter den Couliſſen hervorzutreten. 
Denn daß die neue Reglerung nur ein Interim, ein Uebergangsſta“ 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 16. Septbr. [Ueber die Berathung 
des Cultuspolizeigeſetzes] ſchreibt man den „H. N.“: Der 
Große Rath von Bern hat in zwei langen Sitzungen das Geſetz 
gegen Störungen des religiöſen Friedens behandelt und dabei der 
kleinen Minderheit vollen Spielraum gewährt. 

Präſident Karrer leitet die Berathung mit einigen Bemerkungen ein. 
Die Bundesverſammlung habe als Termin für die Rückberufung der aus⸗ 
gewieſenen juraſſiſchen Geiſtlichen den 15. November angeſetzt; das vorlie⸗ 
gende Geſetz bezwecke nun, den Gefahren des neuen Auftretens derſelben zu 
begegnen. Regierungspräſident und Kirchendirector Teuſcher erklärt, das 
Geſetz richte ſich gegen kirchliche Uebergriffe und keineswegs gegen die Glau⸗ 
bens⸗ und Culturfreibeit. Wegen der Beſorgniſſe eines Theils der proteſtan⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit ſchlage übrigens die Regierung einige Milderungen vor, 
namentlich durch Weglaſſung des Satzes vom Geiſtlichen, der feine Stellung 
ſonſt zu politiſchen Zwecken mißbraucht.“ Kohler verlangt Beſeitigung des 
Geſetzentwurſes, weil er den Privatcultus vergewaltige und der Bundescantonal⸗ 
verfaſſung widerſpreche. Moſchard (Proteſtant) findet, der katholiſche Jura 
fei zum Stiefkind in der Berniſchen Familie geworden. Die Katholiken wür⸗ 
den von den Proteſtanten majorijirt und mißhandelt; gegen die dem Papſte 
treu gebliebenen Katholiken ſei der Fanatismus zu einer unnatürlichen Höde 
angefacht worden. (Die Juraſſier treiben natürlich keinen Fanatismus.) Aber 
die Katholiken ſollten nur ausharren; ihnen gehöre die Zukunft und auf die 
Tage der Verfolgung würden Tage des Sieges folgen. Redner pocht dann 
auf die Vereinigungsurkunde von 1815 und auf den der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche gebührenden verfaſſungsmäßigen Staatsſchutz, verſichert, die Tauf⸗ 
ſcheinkatholiken ſeien Freidenker, Rationaliſten ꝛc., aber keine Katholiken, und 
ſpricht von einer „berniſch⸗preußiſchen“ Kirche, deren Geistliche im Namen 
des Biſchof Reinkens eingeſetzt würden. Er ſchließt mit der Be⸗ 

auptung, daß vorliegende Geſetz ſei kein Bedürfniß, weil von den 

rotlos gemachten Geiſtlichen keine Staatsgefahr zu befürchten ſei. 
Teuſcher weiſt die Entſtellungen und Unwahrheiten des Vorredners zurück; 
die Regierung ſt ehe völlig auf dem Boden des Kirchengeſetzes. „Die Ber: 
faſſung garantirt allerdings eine römiſch⸗katholiſche Kirche, aber nicht jene 
politiſche Macht des Ultramontanismus, welche ſich mit dieſer Kirche iden⸗ 
Uficirt, und welche namentlich auch im Jura mit der zäheſten Ausdauer 
daran arbeitet, die ſtaatliche Souveränetät unter das Joch der jeſuitiſchen 
Küche zu beugen. Mit dieſer Macht muß der Staat den Kampf aufnehmen 
und denſelben energiſch durchführen, denn es handelt ſich bei vemfelben um 
deſſen Exiſtenz. Uebrigens iſt der moderne Staat in der ganzen Culturwelt 
mit dem Ultramontanismus zuſammengeſtoßen und die Schuld an dieſem 
großen Kampfe trägt der Jeſuitismus, der gegen die modernen Staatdein: 
tichtungen und die Errungenſchaften der heutigen Cultur den Sturmlauf 
unternommen hat.“ Redner rechnet es ſich zum Verdienſt, in dieſem Kampf 
feine ſchwachen Kräfte für die Rechte und Intereſſen des Staates eingeſetzt zu haben, 
und beneidet nicht den Ruhm des Vorredners, der, obwohl Proteſtant, unter 
den Fahnen des Ultramontanismus diene. Auch der Berichterſtalter Sahli 
weiſt die Staatsgefährlichteit der neurömiſchen religiös⸗poliliſchen Lehren nach. 
„Die Unabhängigkeit der Staatsgewalt it mit bieſen Lehren unvereinbar. 
An dieſer Unvereinbarkeit hat fi der Streit entzündet, in welchem der Staat 
um feine Exiſtenz kampſt. Schon einmal hat ein vorläufiger Friedenszuſtand 
dem Jeſuitismus abgerungen werden müfjen, zur Zeit des Sonderbundes. 
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Ein definitiver Friede iſt aber nicht denkbar mit einer Macht, welche ſich das 
Recht der Controle über die Souveränetät und Geſetzgebung des Staa⸗ 
tes anmaßt und die Widerſetzlichkeit gegen die Staatsordnung zu einer reli⸗ 
giöſen Pflicht macht. Der moderne Staat darf den Kampf gegen Rom ges 
iroſt führen; mit ihm kämpfen die Rechte der Völker, die Errungenſchaften 
der Cultur, Freiheit und Wahrheit, und der Sieg wird ihm nicht fehlen.“ 
Folletète nımmt die Haltung der Ultramontanen des Jura, welche er als 
die Verfolgten darſtellt, in Schutz. Die Regierung trage ſelbſt die Schuld 
daran. In England und Amerika fer der römiſche Katholieismus dem Staate 
nicht gefährlich geworden, obwohl er ſich dort vollſtändig frei bewege. Der 
Alikatholicismus ſei eine neue Religion, die ſich nur mit einer Art 
Heuchelei die katholiſche Religion nennen könne; derſelbe habe übrigens 
nur den Papit geändert, zu welchem Reinkens in Preußen erhoben 
woörden ſei. Regierungsrath Bodenheimer lein Juraſſier) vertheidigt die 
Regierungsmaßnahmen und wirft den ultramontanen Rednern vor, daß ſie 
nicht für den Großraihsſaal geſprochen, ſondern nur ihren Wählern für die 
bevorſtehenben Wahlen ſich empfohlen hätten. Joliſſaint proteſtirt gegen 
die Behauptung, daß der Jura ſich als Stieſtind fühle: die Juraſſter 
ſeien ſich der Dankbarkeit gegen Bern, dem ſie die Eiſenbahnen und das 
verbeſſerte Schulweſen zu verdanken hätten, wohl bewußt. v. Büren 
fürchtet Verletzung der Glaubens: und Gewiſſensfreiheit und beantragt 
sg der Strafe gegen confejfionelle Aufreizungen (Art. 1 des Ges 
ehes): Geldbuße bis zu 1000 Frs. oder Gefängniß bis zu einem Jahre, 
auf die Hälfte. Köhler findet 200 Frs. und 60 Tage genügend. Teu⸗ 
3 meint, geringe Strafen ſeien nicht wirkſam, da die Gläuvigen fie doch 
ezablten. Steulet will dagegen nur 60 Fr. und 8 Tage Gefängniß. 
v. Wattenwyl möchte das Minimum auf 50 Fr. und 60 Tage Gefängniß 
feſtſetzen. Die Verſammlung hält ſich aber an den Vorſchlag der Regierung 
und Commiſſion. Art. 2, geiſtlicher Amtsmißbrauch zu ſtaatsfeindlichen 
Angriffen findet Widerſpruch ſettens der HH. b. Büren und v. Sinner, 
wird aber von Sahli bertheidigt und bleibt in der Abſtimmung aufrecht. 
Art. 3, welcher die renitente Geiſtlichkeit, alſo auch die heimkehrenden Aus⸗ 
gewieſenen, von der Wirkſamkeit in Kirche und Schule ausſchließt, wird 
ebenfalls heflig angegriffen, jedoch umſonſt. Kohler meint, die theoreliſche 
Unduldſamkeit des Syllabus werde von den Berner Proteſtanten prakliſch 
ellbt. Steulet äußert ſich am geſinnungstüchtigſten: der gegenwärtige 
Kampf zwiſchen dem Staat und dem Katholicismus ſei nicht von der Kirche, 
en von Haß gegen die Kirche hervorgerufen worden; an ver Spitze der 
ewegung ſtebe der deutſche Reichskanzler, republikaniſche Regierungen der 
Schweiz, namentlich die von Bern und Genf, hätten dem Beiſpiel Bismarcks 
folgen zu ſollen geglaubt (in Wahrheit ſind ſie vorangegangen); das Ziel 


4 = des Kampfes ſei die Fortſetzung der Reformation des 16. Jahrhunderts und 


die Unterdrückung des Katbolicismus. Die Kirche müſſe das Recht haben, 
ſelbſt ihre Doctrin, ihre Verfaſſung und ihre Disciplin feſtzuſtellen, (aber doch 
nicht auf Koſten und zum Schaden des Staates?); das und nicht mehr ha⸗ 
ben fie mit den valicaniſchen Decreten gethan. Nur derjenige Staat, der 
ſich die Omnipotenz vindieire und der Kirche jedes Recht abſpreche, könne 
ihr deshalb den Krieg erklären. Joliſſaint weiſt nach, daß die ulramon⸗ 
tanen Lehren leineswegs die harmloſen Theorien ſeien, für die man ſie aus ⸗ 


5 gebe. Auch in England und Amerıfa fühle man das ſchon und die euro⸗ 


Paiſchen Stürme würden dort nicht ausblelben; der moderne Staat könne 
neben der jeſuitiſchen Kirche nirgends im Frieden leben. Die Vertreter des 
Ultramontaniömns redeten fo viel von der Freiheit der Culte und der Ge: 
wiſſen; ihr abſoluter Herr und Meiſter in Rom habe aber dieſe Freiheit in 
der klarſten Weiſe verdammt und wenn feine Anhänger ſich auf dieſelbe be 
rufen, ſo geſchehe dies nur aus Heuchelei. Den Uebergriffen des römiſchen 
‚Glerus müßten gerade im Intereſſe der Glaubensfreiheit ſeſte Schranken durch 
den Staat geſetzt werden. In dem gegenwärtigen Kampfe im Jura handle 
es ſich um Bildung und Aufklärung einerſeits und um Uncultur und Vor⸗ 
urtheil andererſeits, aber das Licht werde Über die Finſterniß ſiegen. Fol⸗ 
letete ſuchte nachzuweiſen, daß der Syllabus nichts weiter ſei, als eine 


5 Sammlung von päpſtlichen Erlaſſen, in welchen die Irrthümer der Zen 


ſignaliſirt worden ſeien; dieſer Sammlung komme eine praltiſch polinſche 
Bedeutung nicht zu. (Das wird man in Rom ſehr übel nehmen.) Beim 
Concil in Rom ſei die Infallibilität des Papſtes nicht grundsatzlich in Frage 


geſtellt worden, ſondern nur die Opportunität der Definirung derſelben, und 


nach erfolgter Eutſcheidung hätten alle Väter der Kirche ohne Ausnahme ſich 
unterworfen. In dieſer Thatſache habe ſich die ganze Größe des Katholicis⸗ 
mus im hellſten Lichte gezeigt. Der Katholicismus habe ſtets durch alle 
abrhunderte das Banner der geiſtigen Unabhängigkeit hoch gehalten gegen⸗ 
über jeder Art von Cäſarismus; die Kirche ſei immer der Hort der Geiſtes⸗ 
Bat geweſen ) Vom Präſidenten zur Sache gerufen, fordert er 
Streichung des Art. 3. Regierungsrath Bodenheimer findet es merk⸗ 
würdig, daß man den lraſſeſten Abſolutismus im Namen der Freiheit zu 


vertheidigen wage. Wer den Syllabus unterſchreibe, und der Ultramontane 


müſſe dies, der berdamme grundsätzlich jede Art von Freiheit außerhalb der 
römiſchen Knechtſchaſt. Folletete entgegnete darauf, alle Kirchen, nicht blos 
die katholiſche, ſeien abſolut und excluſiv. Auch die übrigen Artikel gingen 


a im Sinne der Mehrheit gegen alle ultramontanen Anfechtungen durch, fo 
Das ganze Geſetz er⸗ 


namentlich das Verbot der öffentlichen Preceſſionen 
{ Belle Ja und blos 26 Nein. Die Volksabſtimmung darüber findet 
am 31. October ſtatt. 

I Auf Rigi⸗Kulmj iſt neuerdings etwa 1000 Fuß unterhalb des Hotels 


Re Schlyber eine junge Dame Namens Marie Jotter aus Mannheim, verun⸗ 


glüdt. Ueber die näheren Umſtände fehlen noch die Angaben. 
Frankreich. 


O Paris, 19. September. [Reden von Deputirten, — 
Mae Mahon. — Die Manöver. — Herr Dueros. — 


27., Rückkehr nach Paris, wo der Marſchall wahrſcheinlich bis zum 
Schluſſe der parlamentariſchen Ferien verweilen wird. An den Ma⸗ 
növern des 3. Corps wird auch der Marſchall Canrobert Theil neh⸗ 
men. — Der Nachfolger Frouard's im Feſtungs⸗Comitee iſt einer 
der jüngſten Divifiondgeneräle der Armee. Er zählt 52 Jahre und 
gehört dem Geniecorps an. Während des Feldzuges in Mexlco leitete 
er die Belagerung von Oaxaca; im Kriege von 1870 gehörte er zum 
Douai'ſchen Corps, wurde bei Sedan gefangen genommen und in 
Coblenz internirt. Als Mitglied des Comitee's für die neue Grenz⸗ 
regulirung wurde er ſpäter nach Frankfurt geſchickt. — Herr Dueros 
iſt, wie es heißt, wieder in Lyon angekommen, ob für die Dauer, 
bleibt unbeſtimmt. Die Blätter verſichern, er werde erſetzt werden, 
ſobald man eine Entſchädigung für ihn gefunden. Dieſe Entſchä⸗ 
digung ſcheint ſich aber nicht leicht zu finden, denn Herr Ducros iſt 
ehrgeizig, und ein Präfect von Lyon iſt eine hohe Perſönlichkeit. 
Die Regierung kann nicht wohl daran denken, ihm einen Biblio⸗ 
tbefar = Poften anzubieten, wie dem ehemaligen Präfecten von 
Nantes, Herrn Lavedan. Eine ſehr curiofe Nachricht bringt 
heute die „France“. Herr Ducros, läßt ſie ſich ſagen, trage 
Verlangen nach der Geſandtſchaft in Madrid. Dieſe Meldung 
iſt offenbar eine Schnurre; der Due Decazes dürfte ſich jedenfalls nicht 
geneigt fühlen, die diplomatiſchen Fähigkeiten des Lyoner Präfecten auf 
die Probe zu ſtellen. — Man erinnert ſich vielleicht, daß in dem 
Bazaineſchen Proceß eine Frau Imbert auftrat, welche ſich durch die 
deutſchen Linien geſchlichen hatte, um eine Depeſche nach Thionville 
zu bringen. Der Duc d'Aumale pries höchlich ihren Muth; da fie 
arm war, verſprach man ihr ein Tabaksbureau in Paris. In einer 
elenden Stube der Chauſſée du Maine hat die Frau bis jetzt auf die 
Erfüllung dieſes Verſprechens gewartet. Sie war krank und mußte 
Stück für Stück ihre fahrende Habe verkaufen; ihre letzten Moͤbel 
wurden vorgeſtern von den Hutſſiers in Beſchlag genommen. Darauf 
verſchaffte die Frau ſich ein Fläſchchen Laudanum und vergiftete ſich. 
Man hat ſie noch lebend, aber in gefährlichem Zuſtande gefunden und 


ins Hoſpital gebracht. 
Spanien. 


Madrid, 14. September. [Zum neue ſten Miniſterwechſel] 
ſchreibt man der „K. Z.“ von hier: Die Miniſtereriſen und Regie⸗ 
rungswechſel gleichen hier dem Winde: wer weiß, woher er kommt, 
und wer, wohin er geht? Der Umſchlag vom 11. d. M. iſt, wenn 
nicht ganz unerwartet, doch fo raſch eingetreten, daß die politiſchen 
Meteorologen vor der Hand noch mit tauſend widerſprechenden An⸗ 
ſichten und Vermuthungen hinter ihm her ſind. Die Urſachen der 
neuen Strömung und ihrer Folgen bis in die letzten Quellen und 
Motive hinein zu verfolgen und aufzudecken, — an eine ſolche Mög: 
lichkeit denkt in der That Niemand, der das Weſen der aus dem 
dunklen Untergrunde von perjönlihen Motiven, Intereſſen und Hinter⸗ 
gedanken emporſproſſenden ſpaniſchen Staatskunſt kennt. Nur über 
das Facit der neuen Lage iſt ein Anfang von Uebereinſtimmung in 
maßgeblichen wie unmaßgeblichen Kreiſen zu erkennen. Und dieſes 
Endergebniß lautet, daß die vom jungen König getroffene Eniſcheidung 
unter den obwaltenden Umſtände die beſte war, die er zum Vorthetle 
ſeiner Krone treffen konnte. Der Weg, den er mit der Verabſchle⸗ 
dung der reactivären Seele aus dem Miniſterium betreten hat, wird 
bei der Mehrheit des Landes ſeinem perſönlichen Anſehen entſchieden 
zu Gute kommen. Die Moderados ſind den natürlichen Folgen der 
Spaltung erlegen, welche die im elften Paragraphen des Verfaſſungs⸗ 
entwurfs behandelte religiöfe Frage in ihren Reihen verurſacht hat. 
Ihre Phalanx, mit der fie eines ſchönen Tages gegen die liberaleren 
Kräfte im Cabinet anzuſtürmen gedachten, war erſchüttert. Die Unver⸗ 
träglichkeit der beiden Seelen in dem Einen miniſteriellen Körper lag klar 
zu Tage, und als nun unter den miniſteriellen Heerführern der Moderados 
ſelbſt zwieſpaltige Anſichten über die zu befolgende Taktik entſtanden, brachte 
Canovas mit einer entſchloſſenen Wendung die Sache zum Klappen. 
Als im letzten Miniſterrathe die Frage wegen der Wahlen aufs Tapet 
kam, zeigten ſich Caſtro und Orovio unüberredbar. Sie gaben ſich 
die Mlene, eine Entſcheidung herauszufordern, indem ſie in der Frage 
bezüglich der Bildung des Senats darauf beſtanden, daß die im 
Jahre 1845 für die Erſte Kammer feſtgeſetzten Grundlagen wieder 
gelegt werden ſollten. Während ſo die beiden Flügelmänner der 
Moderados entſchieden Stellung gegen den Präfidenten der Negterung 
nahmen, machte College Cordenas eine halbe Schwenkung mit einem 
Compromißvorſchlage, dem zufolge der Reſt des letzten ſſabelliniſchen 


dium iſt, leuchtet hier aller Welt ein, und alle Welt giebt ſich fil 
heute zufrieden mit dieſer Weisheit — ſehr wenige Leute ausgenom 
men, die der Anſicht find, es ſei hochnöthig, daß Spanien endlich ell 
mal aus den Uebergängen heraus und in den Gang komme. 

[Der neue Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
hat unter den neuen Mitgliedern des Ministeriums für das Ausl 
ſelbſtverſtändlich ein beſonderes Intereſſe. 

D. Emilio Alcala Galiano, Vizconde del Ponton und Graf de Cala 
Valencia, iſt jetzt 47 Jahre alt. Er ſtupirte die Rechte und zeichnete ſich 
neben Caſtelar, Martos und Canovas del Caſtillo durch gute Reden in det 
Akademie aus. Von 1858 —1868 war er Cortesmitglied. An feiner diplo⸗ 
matiſchen Laufbahn hatte er in mehreren Geſandtſchaften Anſtellungen 9 
babt und wurde demnach zum Unter⸗Staatsſecretär des Auswärtigen er⸗ 
nannt. Seit der September⸗Revolutlon von 1868 blieb er dem Staalsleben 
fern, legte aber in der „Reviſta de Espana“ die Früchte ſeiner den ſocialen 
Fragen gewidmeten Studien nieder. In der liberalen Union, der er ſich 
deim Eintritt in ſeine öffentliche Laufbahn angeſchloſſen batte, vertrat er 
ſtets die conſervativſten Anſichten; doch zeigt er ſich in feinen in letzter Ze 
veröffentlichten politiſchen Arbeiten den liberalen Löſungen der ſchwebenden 
Fragen geneigt, indem er fein Vorbild bei den engliſchen Conſervaliven ſucht⸗ 
Bei ſeiner jetzigen Ernennung verweilte er in Paris. Sobald er in Madri 
ankommt, wo inzwiſchen Lopez Ayala ihn vertritt, wird das neue Cabinet 
über ein an die Präfecten zu richtendes Rundſchreiben beſchließen, worin es 
die Grundzüge ſeiner Politik darlegen will. 

[Die Proclamation,] weiche der Prätendent aus Anlaß de 
Falles von La Seo de Urgel an feine Soldaten gerichtet, hat folge“ 
den Wortlaut: * f 

An die königliche Nordarmee. Freiwillige! Ich habe meinem General 
ſtabschef den Befehl gegeben, in Form eines allgemeinen Armeebefehls den 
Bericht über die ruhmvolle Vertheidigung von La Seo, die enthuſtaſtiſche 
Proclamation des Generals Lizaragua an die von ihm befehligten Streil⸗ 
kräfte und das Protokoll ('acte) ſeiner ehrenvollen Capitulation verleſen 3 
laſſen. Aus dieſen koſtbaren Documenten werdet Ihr erſehen, bis zu welchem 
Punkte die Loyalität und der Heroismus Eurer Waffenbrüder ſich erhoben 
baben, und obwohl Ihr gewohnt ſeid zu ſiegen, ſo wird ihr Verhalten Euch 
doch ein bewundernswerthes Vorbild für Eure eigene Ausdauer gewähren 
und der Gedanke, fo heroiſche Cameraden wie die Vertheiviger von Urge 
zu beſitzen, wird Euch mit neuem Stolze beſeelen. Ruhmvoll iſt es, zu ſiegen, 
nicht minder ruhmvoll aber zu unterliegen, eingehüllt in das von edlem 
Blute gefärbte und ſelbſt vom Feinde noch mit Achtung und Bewunderung 
begrüßte Banner. Freiwillige, ich weiß, daß Euer Herz ebenſo ſtolz pochen 
wird, wie das meine, wenn Ihr die Geſchichte der Vertheidigung der Feſtung 
Urgel kennen werdet. Schwören wir daher im Gedanken an die Braven, 
die dort gefallen find, zu ſiegen oder neben unſeren Geſchützen zu ſterben, 
indem wir dem Feinde allerwegen beweiſen, daß er ſelbſt da, wo er Erfolge 
erringt, die Große unſeres Glaubens ehren und anerkennen muß. Euer 
Koͤnig und General Carlos. 

. Großbritannten. 

A. A. C. London, 18. Septbr. [Swiney und die Home 
Nulers.] Aus Dublin wird gemeldet, daß zwlſchen dem Lordmayor, 
Mr. M' Swiney, dem Repräſentanten der clericalen O'Connell⸗Partei 
in Irland, und den Home Rulers eine bittere Fehde ausgebrochen if. 
Das O'Connell⸗Comite verfügt über einen Ueberſchuß von 1500 Ltr., 
und es iſt in Vorſchlag gebracht worden, mit dieſem Gelde eine cleri⸗ 
cal:politifche Zeitung zu gründen, welche das Organ der Partei, die 
das Motto „Glaube und Vaterland“ auf ihr Banner ſchreibt, ſein 
ſolle. Mr. M'Swiney empfahl auch. in einem Circular die Bildung 
eines neuen politiſchen Vereins, und gegen beide Projecte erheben die 
exiſtirenden römiſch⸗katholiſchen Blätter ſowie die Home Ruler ein 
großes Geſchrei. Die „Nation“ fährt eine ſtarke Sprache gegen die 
O'Connell⸗Clericalen, die fie als die verächtlichen und gottloſen Per 
ſonen bezeichnet, die ſich verſchworen haben, die Freiheiten Irlands zu 
vetrathen. Der Lordmayor erklärt in einem an ein confervatived 
Morgenblatt gerichteten Telegramm, daß er zuerſt ein Katholik und 
dann ein „Repealer“ fei, und daß der Föderalismus ein Gaukelſpiel, 
eine Täuſchung und ein Fallſtrick ſet. Das iſt alſo — bemerkt bad 
Londoner „Echo“ — das neueſte Project, Redreß für die Beſchwerden 
Irlands zu erlangen. Der Name des Befreiers ſoll mit einem neuen 
Plane zur Wiederherſtellung der prieſterlichen Dictatur und zur Ein 
leitung einer neuen Aera kirchlicher Politik identifietrt werden. 


Nußland. 

St. Petersburg, 14. Septbr. [Politiſche Windſtille 
— Der Herzog von Edinburgh in Niſhny⸗Nowgorod. — 
Kokandiſche Verhältniſſe. — Baltiſche Inſtituttonen und 
die ruſſiſche Preſſe.] Allen auswärtigen Ereigniſſen gegenüber 
kann man in unſerm Publikum und in unſerer Preſſe nur die 
größte Ruhe nachſagen. Die Zeitungen liefern über die Dinge au 
der Balkanhalbinſel mehr oder weniger ausführliche Berichte und hoffen 


* 


im Uebrigen, daß durch Vermittlung der Conſuln den Chrifien in der Ausführlicher find die Ausſagen, welche ſich auf die allgemeine La 
Türkei — unbeſchadet der Integrität des osmanſſchen Reiches — eine] N 

Das iſt aher auch ſo ziemlich Alles, 
was von unſeren Blättern in Betreff der Vorgänge in der Türkei zu 
melden iſt. Dagegen reproducirten fie mit Eifer die wechſelſeltigen 
Sympathie⸗Kundgebungen, welche während der Anweſenheit des Herzogs 
von Edinburgh in Niſhny⸗Nowgorod zwiſchen den ruſſiſchen Kaufleuten 
auf der Meſſe und den Vertretern der engliſchen Nation ausgetauscht 
Es zeigte ſich dabei, wie die Ueberzeugung, Rußland und 
England feien im Intereſſe der Cioiliſation darauf angewieſen, ſich 
einander zu verſtändigen, bei uns auch im Handelsſtande tief 
Wurzel gefaßt. — Die kokandiſche Angelegenheit wird nach den glän- 
zenden Siegen des General:Adjutanten von Kauffmann nun wohl blos 


größere Autonomie erwirkt wird. 


wurden. 


mit 


eine vorübergehende Unannehmlichkeit geweſen fein. Die perfide Art, 
wie wir diesmal wieder angegriffen wurden, läßt aber auf Mittel ſinnen, 
wie man in Zukunft gegen derartige Ueberraſchungen ſich ſicherſtellt. 
Der Chan Chudojar, vom Stamm der ſeßhaften Kokandzen, war 1845 
durch Muſſulman⸗Kula, das Haupt der nomadiſtrenden Kiptſchaken, 
auf den Thron von Kokand geſetzt worden: müde der Bevormundung, 
welche fein Wohlthäter und Schwiegervater Muſſulman⸗Kula ausübte, 
ließ er ihn 1853 in qualvoller Weiſe hinrichten. Seitdem hielt Chu: 
dojar die Kiptſchaken mit brutaler Grauſamkeit im Zaume, doch hatte 
er mit unabläſſigen Aufſtänden zu kämpfen, und ſchon im vorigen 
Jahre ſchien fein Sturz nahe zu fein. Es hieß, die Kipiſchaken wür⸗ 
en heimlich von Jacub Bek, dem Machthaber von Kaſchgar, unter⸗ 
fügt, Jacub Bek war ſelbſt ein kokandiſcher Kiptſchake und wurde vom 
han von Kokand 1863 den mohamedaniſchen Dunganen, welche ſich 
gegen die chineſiſche Oberhoheit empört hatten, zu Hülfe geſchickt: es 
gelang Jacub Bek, ſich im öfllihen Turkeſtan bald unabhängig zu 
machen, und vor Kurzem erkannte er den Sultan der Türkel als ſeinen 
berherrn an, um unter deſſen Panier ſich in Aſten zum Vorkämpfer 
es Islam aufzuwerfen. Muſſulman⸗Kula's Sohn Abderrahman 
leitete den Aufſtand, welcher Chudojar ſtürzte, und dann zum Angriffe 
gegen Rußland überging. Rußland hatte ſich während der zahlreichen 
Aufſtände in Kokand jeder Einmischung enthalten. Der letzte Aufſtand 
hatte aber zur Bedrohung der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Kokand und 
zum Angriff auf unſere Grenzſtädte Chodſchend und Ura⸗Tiube geführt, 
und uns zu energiſcher Abwehr genöthigt. Man könnte in Europa 
ch darüber wundern, wie die Kokandzen den Muth gehabt, nach den 
üher erlittenen Niederlagen das mächtige Rußland wieder anzugreifen: 
aber die Mitttelaſtalen können ſich in das Machtverhältniß europäiſcher 
taaten nicht hineindenken. Das kleinſte Zurückweichen halten ſie für 
Schwäche, jegliche Nachſicht für einen Beweis von Ohnmacht, 
a ſie die Europäer als tief unter ſich ſtehend betrachten, 
en war für unfere Autorität daher von hoͤchſter Wichtigkeit, daß die 
bwehr ihrer Angriffe ſo raſch und energlſch erfolgte, wie das ge⸗ 
jeben iſt. Das Chanat Kokand iſt ungefähr fo groß, wie das Köͤ⸗ 
zügreich Baiern, nur hat es hoͤchſtens 850,000 Einwohner. — Die 
Einführung der neuen ruſſiſchen Städteordnung in den baltiſchen Pro: 
inzen iſt in den maßgebenden Kreiſen zum Gegenſtand von Erörte⸗ 
ngen bereits gemacht worden. Es handelt ſich um gründliche Er⸗ 
gung der Modiſicationen, welche die beſonderen Verhältniſſe der 
baltiſchen Provinzen nöthig machen. Für die baltiſchen Provinzen ift 
es jedenfalls kein Nachtheil, wenn die reformirten neuen Inſtitutionen 
ußlands mutatis mutandis dort nach und nach eingeführt werden. 
ährend man in Rußland öffentliches und mündliches Gerichtsverfahren, 
Geſchworene, Vertretung Aller bei den Landſländen, Gleichberechtigung 
Aller vor dem Geſetz hat, blieb in den baltiſchen Provinzen bisher 
lles bei dem ſtändiſchen Princip und den ſtändiſchen Privilegien des 
ittelalterd, Die Gerichtsbehörden der baltiſchen Provinzen wer⸗ 
en nur vom Adel (in den Kreiſen von Riga und Reval vom Pa⸗ 
triclat) beſetzt, die ſtädtiſche Verwaltung befindet ſich in den Händen 
des Magiſtrats, d. h. der Bürgermeiſter und der Rathsherren u. ſ. w. 
Dieſe mittelalterlichen Grundſätze haben es jetzt ermöglicht, daß der Ma⸗ 
giſtrat von Hapfal, einer nicht unbedeutenden Stadt in Eſthland, 
durch eines ſeiner Mitglieder, der zugleich Gerichtsvogt war, bei einem 
Sieb! der an der Magiſtratskaſſe verübt ward, die Verdächtigen 
Wb inqnitiren, alſo in einer Perfon Kläger und Richter fein durfte. 
ie grauſame Art, wie der Gerichtshof die Angeſchuldigten (auch 
eutſche) durch Miß handlungen, die eines Torquemada würdig wären, 
zum Geſtändniß nöthigen wollte, haben ihn allerdings ſelbſt auf die 
Auklagebant gebracht und ſo wird der Gerechtigkeit Genüge geſchehen. 
ro der Indignatton, welche die ruſſiſchen Blätter über das Ver⸗ 
ahren des Hapfaler Gerichtsvogtes empfinden, bleibt ihre Sprache ge: 
walt, indem fie nur die Uebelſtände der baltiſchen Inſtitutionen, 
* mit den Rechtebegriffen der Neuzeit nicht harmoniren wollen, 
Cortern. Die „Börſenzeitung“ bemerkt dabei Folgendes: Die deutſche 
ultur ſteht hoch über der ruſſiſchen — aber wohlgemerkt die deutsche 
. des neunzehnten Jahrhunderts. Anders ſteht die Frage, 
a man die deutſche Cultur des Mittelalters, des 15. Jahr⸗ 
kunderte, von welcher die Baltiker ſich nicht losmachen wollen, mit der 
uſſiſchen von 1870 vergleicht. 


Osmaniſches Reich. 
9 Von der türkiſch⸗bosniſchen Grenze, 13. September. [Ueber 
n Aufſtand in der Herzegowina geht dem „Peſter Lloyd“ 
Ine, tee Schreiben zu, dem wir folgende Stellen ent 
men: 


Ab „Seit einigen Tagen bereiſen die Gegend zwiſchen Koſtajnica und Brod 
A ei Commiſſionen, welche laut höherer Weisungen die Aufgabe haben, die 
Auſſtandischen über den Verlauf, die näheren und entfernteren Urſachen des 
landes zu vernehmen, die einzelnen Ausſagen zu Protokoll zu ſetzen und 
en Grund dieſer Ausſagen ein Memorandum zur weiteren Verhandlung dem 
genheitleommando in, Aaram zu unterbreiten. Schreiber dieſes baue Gele: 
an eit, in die Protokolle der einen Commiſſion Emſicht zu nehmen und ſelbſt 
en Vernehmungen theilzunehmen.“ 
die m Allgemeinen laſſen ſich die Aufſtändiſchen nur ſchwer bewegen, auf 
Aussen ſie geſtellten Fragen correcte Antworten zu geben, in der Furcht, die 
ſich ſage der Wahrheit möge ihnen zu Schaden kommen. Indeſſen ließen 
den fe einige herbei, ausführlicher über die Bewegung zu berichten, nach ⸗ 
nac e eingeſehen, daß auf unſerem Gebiete ihnen kein Leid droht. Zu⸗ 
ächſt darüber befragt, was die näͤchſte Urſache des Aufſtandes geweſen, 
a die Ausſagen darüber überein, daß die Türken, befürchtend, daß 
die Aufſtand in der Herzegowina ſich auf Bosnien verbreiten würde, anfingen, 
du rtsalteſten und angeſeheneren Männer der Rajah einzufangen, um dar 
diese das Volt in vorhinein jeder Führerſchaft zu berauben. Als Grund 
derbs Gefangennahme gaben die Türken an, daß in den Dörfern Räuber 
orgen gehalten werden, deren Herausgabe die Bewohner verwei⸗ 
tun So wurden in dem Dorfe Turkiſch Svinjar dreißig der beſſer 
acurten Rajahs arxxetirt und erſt dann fteigelaſſen, als die Angehörigen 
Lehm Ducalen Löſegeld dezablien. Dies geſchah am griechiſchen Elias⸗ 
Ar (3. Auguſt). Am 14. Auguſt wiederholten die Türken das Schauspiel, 
Achtiwelche Veranloſſung bin Diejenigen Oriſchaflen, welche davon dinach⸗ 
igt wurden, ſich zur Gegenwehr bereit machten und die Bewohner an 
deten ihre Familien mit Hab und Gut in die umliegenden Gebirge zu 
datt, In der Nacht vom 17. auf den 18. August fand das erſte Gemetzel 
und Tags darauf fand bereits der Uebertrütt auf unſer Gebiet ſtatt, 
Auſſtanner größere und größere Ausdehnung zu gewinnen. Beftagt, ob die 
dandiſchen zuvor Kunde von den Unruhen in der Herzegowina gehabt 
— oder gar in irgend welcher Verbindung mit entfernteren Gegenden 
her wären, in benen der Aufſtand bereits wütbete, antworteten die: 
m en, daß fie allerdings einige Allgemeinheiten gehört hätten, jedoch nicht 
derben erxuteſten ihrerſeits an einen Aufſtand dachten, und daß fie von einer 
ereitenden Bewegung oder einer Anzettelung abſolut nichts wüßten. 


ajah beziehen und welche die entferntere Urfache für den Aufſt 


Namentlich ſind es die drückenden Stenern und Laſten, welche di 


Aufſtändiſchen als Hauptmotiv ihrer Unzufriedenheit angeben und welche ganz 


dazu angethan ſind, ſie in 
jedes Aufkommen ſchon im 
in 


eime zu erſticken. Die 


kaum im Stande ſind, ſich bis zur Hälfte des Winters zu ernähren. Die ge 


ſammten Ausgaben des ſchlechteſt ſituirten Familienvaters belaufen ſich auf 30 T 


ge der da elbſt, bei dem Ga 
and bildete. 


ortwährendem Elend zu erhalten und den Eiſenbahnarbeiter, von denen ſich zur 
? ] 1 Staatsſteuern | Habelihwerbter Kreiſe aufhält. Auch find 
n Verbindung mit den Abgaben an die Grundberrn find fo boch, daß zur Zeit einiger Diebstähle in der Nähe aufgehalten haben. — 5 
die Bewohner nach Entrichtung derſelben mit den erübrigten Reſten der Ernte 


ner Klein daſelbſt, bei dem Häusler Schon! 
Tſchichack und bei dem Golenfen Tobias zu Alt⸗Lomnitz recht bebeufende 
Diebſtäble theils an Kleidungsſtücken, Waſche und Uhren, theils an Eß⸗ 
waaren verübt. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkt ſich meiſt auf die frem⸗ 
eit noch eine große . — im 
igeuner derdächtig, welche ſich 
err Land⸗ 
rath Freiherr v. Seherr⸗Thoß klagt, daß die Herren Amts⸗, Guts⸗ und 
Gemeinde⸗Vorſteber die ihnen zur Erledigung von amtlichen Sachen geſetzten 
ermine reſp. Friſten „in den ſeltenſten Fällen“ innehalten. „Da $ 


e 


bis 40 Ducaten, und ein nach unſeren Begriffen ziemlich ärmlich ausſehender zu einem geregelten Geſchäftsgange ſolche Terminsinnehaltungen durchaus 


Rajah gab an, jährlich an 100 Ducaten Ab aben zu zahlen! Iſt die 
Steuern an ſich ſchon horrend und unerſchwinglich, ſo wird die 


öhe * nothwendig find,” jo nimmt der Herr Landrath Veranlaſſung, die Amts⸗, 
age der 


Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände aufzufordern, dieſe Termine reſp. Friſten 


Rajah noch durch die vielfachen Ve ationen verſchlimmert, denen dieſelben bei] pünktlich zu beachten, „widrigenfalls von jetzt an gegen die letztgenannten 
Entrichtung der Steuer ausgeſetzt find. Die Steuerpächter oder Grundherren Bebörden unnachſichtlich mit Ordnun gsſtrafen vorgegangen werden 


nehmen keine Rückſicht auf das factiſche Einkommen, ſondern machen die] müßte.“ 


willkürlichſten Schätzungen und fordern die übertriebeniten Abgaben, 
ſich noch Zwangsarbeit, erzwungene Bewirthungen u. ſ. w. geſellen. 


handelt, bis er fein letztes Stück Habe verkauft, 
u lönnen. . 5 

So wurde Einer im Winter auf einen Baum getrieben, ſeine Beſchuhung 
mit Waſſer gefüllt und er über die Nacht in der grimmigſten Kälte hald er: 
froren belaſſen, bis Morgens ſein Weib die geforderte Summe auftrieb! Ein 
Anderer wurde auf einen Dachboden geſperrt, während unterhalb naſſes 
Strob angezündet wurde, deſſen Rauch den Betreffenden jeden Moment zu 
erſticken drohte. Wieder Andere beklagen ſich, in Schweineſtälle geſteckt wor: 
den zu ſein, aus denen ſie von Zeit zu Zeit herausgezogen wurden, um 
durchgeprügelt zu werden. Und dies Alles blos wegen der Steuer. Im 
Uebrigen ſteht das Morden, Brennen, Prügeln und Mißhandeln auf der 
Togesordnung. Insbeſondere find es auch die Weiber, welche einer Schän⸗ 
dung ſtets ausgeſetzt ſind. Zumeiſt citirt dieſelben der Türke auf die Robot 
und erſcheint ſie, ſo wird ſie geſchändet! Vater oder Gatte dürfen ſich nicht 
rühren, ſonſt wäre es um ihr Leben geſchehen. Klagen nützen gar nichts. 
Die Zeugenausſagen der Chriſten haben vor dem Kadi gar keine Geltun 
und wendet ſich der Mißhandelte an eine höhere Behörde, fo kommt er ax 
u keinem Recht. So wurde unlängit ein griechiſcher Geiſtlicher erſchlagen. 

er Sohn klagte bis an den Großvezier, doch vergebens: Derjenige, der den 
Mord beging bewegt ſich nach wie vor frei umher!“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Sept. [Preßproceſſe.] Am 14. d. M. hatte 
ſich der Redacteur des „Schleſ. Kirchenblattes“ vor dem hieſigen Stadt⸗ 
gericht wegen der Broſchüre: „Das Brotkorbgeſetz und die Pflicht der 
Katholiken“, als deren Verfaſſer ihn auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch 
der Verleger, Herr Görlich, angegeben hatte, zu verantworten. Die 
Broſchüre des Dr. Franz iſt confiscirt worden und es ſteht eine An⸗ 
klage wegen Vergehens gegen § 131 des Str.⸗G.⸗B. bevor. — Am 
21. d. M. findet vor dem Kreisgericht in Neiſſe die öffentliche Ver⸗ 
handlung wegen Beleidigung des Staatsminiſteriums ſtatt. 

[Jubiläum.] Am 21. October d. J. feiert das hieſige Lehrerinnen⸗ 
Seminar Große Feldſtraße 29 das Feſt feines 25jährigen Beſtehens. Dem 
Vernehmen nach wird der Dirigent und Inhaber Dr. Nisle in einer be⸗ 
ſonderen Schrift die einſchlägigen Daten zu allgemeiner Kenntniß bringen. 

ier ſei nur nur bemerkt, daß dieſes Seminar die erſte und alteſte derartige 

uſtalt unſerer Provinz, bon dem unſeren älteren Mitbürgern gewiß noch 
recht wohl erinnerlichen Oberlehrer Chriſtian Gottlieb Scholz gegründet 
wurde und in einer nun viertelhundertjährigen Wirkſamkeit über Schleſien 
und das proteſtantiſche Oeſterreich⸗Ungarn eine nicht hoch genug zu veran⸗ 
ſchlagende Fülle von Bildungsſtoff in den hunderten aus demſelben hervor⸗ 
gegangenen Lehrerinnen verbreitet hat. a 

[Vom Stadttheater.] Die contractlichen Verpflichtungen zwiſchen der 
erſten Tänzerin Fräulein Roſeri und Herrn Director Teſcher vom Stadt⸗ 
Theater find wegen Streitigkeits⸗Angelegenheiten gegenſeitig gelöſt worden. 


& Görlitz, 19. September. [Communalſtändiſche Bank. — Gör: 
litz Reichenberger Eiſenbahn.] Im Laufe dieſer Woche tritt das Cu 
ratorium der Communalſtändiſchen Bank zuſammen, um darüber zu berathen, 
ob es dem Communallandtage vorſchlagen ſoll, das Notenprivilegaum aufzu⸗ 

eben oder nicht. Nachdem die Görlitzer Vereinsbank liquidirt, die Breslauer 

iscontobank ihre Betheiligung an der Görlitzer Bank (O. Muller u. Co.) 
zurückgezogen und die hier vertretene Breslauer Wechslerbank ihre Liquida⸗ 
tion beſchloſſen hat und von größeren auswärtigen Privatbanken nur noch 
der Schleſiſche Bankverein durch eine Commandute vertreten iſt, iſt hier das 
Bedürfniß einer Bank, welche nicht durch die Notenemiſſion in ihrer freien 
Bewegung beengt iſt, in geſteigertem Maße vorhanden, und es iſt zu er⸗ 
warten, daß die Aufgabe des Notenemiſſions⸗Privilegiums unter dieſen Um⸗ 
ftänden lein Opfer für die Bank fein wird. — Die Görlitz⸗Reichenberger 
Bahn wird wider Erwarten nicht zum Transport der Kohlen nach Reichen⸗ 
berg benutzt. Nach wie vor nehmen die Kohlentransporte ihren Umweg über 
Löbau und Zittau, um von Görlitz nach Reichenberg zu gelangen und zwar, 
wie man verſichert, weil in Folge eines Abkommens zwischen der Nieder: 
chleſiſch⸗Märkiſchen reſp. Schleſiſchen Gebirgsbahn und den Sächſiſchen 
Staatsbahnen die Kohlen auf der weiteten Strecke über die Sächſiſch⸗Schle⸗ 
ſiſche Staatsbahn, die Löbau⸗Zittauer und Zittau⸗Reichenberg er Bahn billiger 
transportirt werden, als auf der directen Görlitz⸗Reichenberger Bahn. Even⸗ 
ſowenig iſt die neue Bahn bisher im Stande geweſen, den Durchgangsver⸗ 
kehr auf der Route Hamburg⸗Trieſt zu erlangen, da die ſächſiſchen Staats⸗ 
bahnen durch günſtigere Bedingungen den Verkehr auf dem alten Wege zu 
erhalten gewußt haben. Der Perſonenverkehr auf der Goͤrlitz⸗Reichenberger 
Bahn, der namentlich an den Sonntagen einen fehr bedeutenden Umfang 
angenommen hatte, hat in Folge der Aufhebung der Tagesbilleis mit freier 
Rückfahrt auf der öſterreichiſchen Strecke ſehr nachgelaſſen. 


y Warmbrunn, 19. September. 
Wrangel. — Amtsausſchußſitzung.!] 


— Unſere Fleiſcher und Bäcker fühlen ſich recht behaglich und wohl⸗ 


zu denen] gemuth, daß fie trotz des immer lauter werdenden Verlangens der Käufer 
erzwur i St) doch noch nicht gezwungen werden, Taxen ihrer Waaren einzureichen und 
Jemand zablungsunfäbig, jo wird er auf die fürchterlichſte Art jo lange miß⸗ 


nach polizeilicher Beglaubigung derſelben in ihren Verkaufslocalen zur Ein⸗ 


um feine Steuer entrichten] ſicht ihrer Kunden auszubängen. 


ee eee. —.üñũnꝑ 

[Die Nr. 38 der Gegenwart] von Paul Lindau, Verlag von Georg 
Stilke in Berlin, enthält: Wie theilt man die Türkei? Von Carl Braun. 
— Die Verſammlung des „Inſtituts für Völkerrecht“ im Haag. Ende Auguſt 
1875. Von Bluntſchli. (Schluß). — Zur Geſchichte der Kirchböſe. Von 
Ludwig Heimann. — Literatur und Kunſt: Byrons „Manfred“ auf der 
Bühne. Von Paul Lindau. — Ein preisgektönter Roman. Von Otto Franz 
Genſichen. — Aus der Haupiſtadt: Dramatiſche Aufführungen. „Cine vor⸗ 
nehme Ehe.“ Schauſpiel in 5 Acten von O. Feuillet. Beſprochen von v. L. 
— Vom Kunſtverein. Von v. Leixner. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 20. September. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
ſollen 3000 Carliſten die franzöfiihe Grenze überſchritten haben. — 
Die Verbindungen zwiſchen Irun und San Sebaſtian find nunmehr 
wieder hergeſtellt, der Eiſenbahnverkehr zwiſchen San Sebaſtian und 
der franzöſiſchen Grenze iſt wieder eröffnet worden. 

London, 20. September. Der Dampfer „Sunda“ der Peninſu⸗ 
lar⸗Oriental⸗Company iſt auf der Fahrt von Hongkong nach Nokahama 
am 14. d. bei der Inſel Turnabout auf eine Klippe geſtoßen und in 
Folge deſſen auf den Strand geſetzt worden. Die auf dem Schiff be⸗ 
findliche Poſt, die Paſſagiere und die Mannſchaft wurden nach Shanghat 
gebracht. Von dem geſtrandeten Dampfer iſt nur das Vordertheil 
beſchädigt. f 

Odeſſa, 19. September. Kalſer Alexander, der geſtern früh hier 
eingetroffen war und nach einem Beſuch der Kathedrale eine Truppen⸗ 
revue abgehalten hatte, iſt geſtern Nachmittag auf der Nacht „Livadia“ 
nach Jalta weitergereiſt. 

Kragujevatz, 20. September. Die Skuptſchina nahm den 
Adreßentwurf der Majorität der Ausſchuſſes mit 71 gegen 44 Stim⸗ 
men an. Die angenommene Adreſſe iſt eine Paraphraſe der Thron⸗ 
rede. Morgen nimmt der Fürſt die Adreſſe entgegen. 

New⸗Jork, 20. September. Der Dampfer „Spain“ der 
Dampfſchiff⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt bier eingetroffen. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Belgrad, 20. Sept. Zahlreiche ſerbiſche Abgeordnete beantragen, 
daß die Skupſchtina in Permanenz erklärt werde. Jede Communi⸗ 
cation zwiſchen Serbien und der Türkei iſt unterbrochen. Das Paſſiren 
der Grenze iſt Niemandem geſtattet. 


National⸗ 


Berlin, 20. September. Die Börje eröffnete die neue Woche mit einer 
gedrückten Stimmung; trotz der ſehr geringen Geſchäftsthätigkeit verfielen 
die Courſe doch mehr oder weniger einer weichenden Richtung. Die Rüde 
gänge blieben aber ebenfalls nur eng begrenzt, da das Angebot weder dring⸗ 
lich auftrat, noch irgend belangreichere Dimenfionen annahm. ie Zurück⸗ 

haltung der Gelddarleiher dauert an. Der Ziscont am offenen Martte nor⸗ 
mirte ſich auf 4% pt. und bleibt ſogar ein weiteres Steigen aller Wahre 
ſcheinlichkeit nach nicht ausgeſchloſſen. Die internationalen Speculations⸗ 
papiere ließen in den Notirungen nach und nabmen gegen den Schluß bin 
einen beſonders matten Charakter an. Die Rückgänge in den Notirungen 
erreichten unter mehrfachen Schwankungen einen Umfang von 3—4 
Obgleich die öſterreich. Nebenbahnen auch meiſt außerhalb des Verkehrs blieben, 
fo find fie doch nicht eigentlich matt zu nennen. Galizier zogen etwas an, 
Rudolfb. und Kaſchau⸗Oderb. gingen rege um, nur Albrechtb. war ausgeſprochen 
matt. Die localen Speculations⸗Effecten fanden wenig Beachtung. Dis⸗ 
conto⸗Commandit 1544, ultimo 154154, Dortmunder Union 16, ult. 
15% — , Laurabütte 93,60, ultimo 93% —%. Auswärtige Staatsanleihen 
waren meiſt gedrückt und konnten ſich auf dem Niveau der letzten Notirungen 
nicht erhalten, namentlich waren Türken und 1860er Looſe gedrückt, aber es 
notiren auch Italiener niedriger. Preußiſche Fonds ziemlich feſt. Andere 
deutſche Staatspapiere blieben ſtill, Braunſchweiger Looſe notiren höher. 
Prioritäten ohne belangreichen Verkehr, nur Ruſſiſche Prioritäten waren ziem⸗ 
lich lebbaft, doch waltete meiſt ein mäßiges Angebot vor. In Orel⸗Griaſi⸗ 
Obligationen fand ein größeres Geihäft ſtatt. Auf dem Eiſenbabnactien⸗ 
markte blieb der Verkehr troß der weichenden Courſe ſehr klein. Die rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Speculatiousdeviſen behaupteten ſich beſſer, ſonſt gaben ſchwere 
Babnact. meiſt nach. Von leicht. Bahnen zeigten ih Rumänen recht feſt und 
gab hierzu der der Rumän. Kammer zu machende Vorſchlag, wonach die ganze 
Bahn vom Staate angekauft werden ſoll, die Anregung. Bankact. ruhig und f 


[Feldmarſchall Graf von CEentralbank für Bauten beſſer, Gewerbebank höher, Hannoverſche Bank und 
Am N eh Königsberger Vereinsbank anziehend, Schaaffhauſen belebt und feſt. Der 


Feldmarſchall Graf v. Wrangel nach 3 monatlichem Aufenthalt, der dem alten ſtärkere Druck der Braunſchweiger Bank ſcheint nicht außer Zujammenbang 


Herrn ſichtlich recht gut bekommen zu ſein ſcheint, unſern Badeort. 


Wir mit ihrem Verzicht auf das Notenemiſſionsrecht zu ſtehen. Induſtriepapiere 


offen denſelben künftiges Frühjahr wieder m unſerm Warmdrunn zu bes ziemlich feit, aber meiſt ohne Verkehr, Flora offerirt, Schwendy Kammgarn 
— 4 m Zufolge ne Kb der königlichen Regierung zu Liegnitz find 4 Pferdebahn matter, Weſtend und Faßbinderei weichend, Central⸗ 
endlich nachſtehend ſehr dantenswerthe und unſerm Badeorte viel enlſprechen⸗ bauverein angeboten, Vilter bei belebtem Geſchaft fefter; Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
dere Baupolizei⸗Verordnungen aufgeſtellt, von Seiten des bieſigen Amts⸗ babhnbedarf beſſer, Berliner Eiſenbahnbedarf rege, Weſtfalia und Continental 
ausſchuſſes beratden und als endgültige geſetzliche Beſtimmungen beſchloſſen Gas zogen etwas an. Louiſe belebt, Pbönix feiter, Bomfacins, Harpener, 
worden. „Bei Neubauten von Wohnhäuſern müſſen alle Treppen feuerſicher Centrum anziehend, Märkiſch⸗Weſtfäliſche, Tarnowitzer, Schleſiſche Koblen. 
gebaut, d. d. mit maſſiven Wänden umſchloſſen und mindeſtens mit vers Deutſch Bergwerk zu höherem Courſe belebt. — Um 2% Ubr: Still. Credit 
ohrter oder geputzter Decke verſehen ſein. Breiterverſchläge unter den | 381, Lombarden 189, Franzoſen 496, Reichsbank 154,50, Disconto-Come 
Treppen dürfen nicht angebracht werden. In Gebäuden, welche außer dem | mandit 154,75, Dortmunder Union 16, Laurabütte 93%, Köln⸗Mindener 
Erdgeſchoß noch ein oder Pe 8 Wohnen oder Aufenthalte von 927, Rheiniſche 110,75, Bergiſche 79%, Rumänen 30%. (Bank⸗ u. H. Z.) 
Menſchen beſtimmte Stockwerke enthalten, iſt wenigstens eine unverbrennliche mbar; 5 8 ie Bö eine ziem⸗ 
Zn erforderlich, welche aus Eiſen ohne Holzbelleidung oder aus Stein ac Pin Boche Fiat Ri AA 1 ele 2 belebt 
mit oder ohne Holzbeleg auszuführen üt. Im Seitenflügel eines Gebäudes von ch di fr möfttchen Renten ſchließen feſt. Die Sprocentige mit einem 
50 und mehr Fuß Länge iſt eine beſondere Treppe erforderlich. Jede Treppe, 6 — 5 b an 2274 Cent., die Zprocentige mit einem Gewinne von 
welche nicht zwiſchen ſegerſichern Wanden liegt, muß mit einem Geländer 17% C 18. Im Ganzen iſt die Stimmung der Haufe eniſchieden 
verſehen fein. Dieſe Poltzeiverorduung findet auf Gebäude, deren Beſitzer ü ti 7 die politiſche wie finanzielle Lage Frankreichs rechtfertigen in 
lediglich, oder borzugeweile Landwiibſchalt betteiben und die nach ihrer |), r That die H sflelenbeng: aber dieſe letztere kann nicht zu fräfligem Aus⸗ 
Lage und Beſchaffenheit niemals oder nur in höchſt ſeltenen Fallen mit Cur⸗ 88 55 pi 10 eee nicht über den Verlauf der lürkiſchen Wirren 
gaſten beſetzt werden, keine Anwendung. Alle vorhandenen Cloaten müfjen bernbi it Die fürhfden Werthe wurden in dieſer Woche ſtark geſchüttelt; 
bis zum N e un e Nes! a 2 or u die ſchließlic bleibt die Sprocentige bei 35,60, mit einem Verluſt = 25 Gen 
werden, daß ſie die Luft nicht verderben.“ Hierher dürfte vielleicht auch die ; N ie Bai r Peruvianer bat momen 
nochmalige Verlegung des Droſckkenparkes vom Neumarkt hinweg reſſortiren. den Mart ungunſeh beinlaßt e dadurch, daß die zwiſchen 
Sn Bay bar l. a n 5 8 iter * der peruvianiſchen Regierung und der Société generale e 
15 wird es gerathen Po bis Ki De: berührten Uebel: ba nolmaen. * W . 0 das lerne Zeichen 
ſtände zu bejeitigen. Gleichzeitig ſoll mit Feſtſetzung der Baufluchtlinien in = 3 er a ſtart ins Zeug. Von 51% baben Peruvianer 
Warmbrunn und einem Theil von Heriſchdorf (Geſetz⸗»Sammlung Nr. 40 5 Schluſſe wieder auf 55 geboben. Die italieniſche Rente bemabrte 
vom 2. Juli 1875, Seite 561) in Verbindung mit den betreffenden Ge⸗ ich sum * g 


; f Feſtiakei bei 72,85 gewinnt ſie 55 Cents. Die 
. . 3 3 2 besüglic — a en ends biene ih ebenfalls gut und exterieure ſchließt mit 2178 
etzten Verordnung, vor wenigſtens einem Decenuium die rmbrunner Be⸗ 


A u die Be? | Franzoöſiſche Creditwerthe waren durchgehends vernachläſſigt, dagegen machte 
börden in dieſem Sine beſtimmend auf die Baulichkeiten des Ortes ein: de dne Mobilier 1 einmal von ſich reden; er ſtieg obne ſpeciellen 
wirkten können, jo dürfte unſer Badeort heuie ein regelmäßigeres Ausſehen 


5 r . von 670 747. Die Banque Ottomane ift wie die lürliſchen 
29020 = es nach den Beſtimmungen der ländlichen Baupolgeiorpnung Werthe Mau bei 542. ) Franzöſiſche Nordbahn 1180, Oſtbahn 580, Lyon 972, 
geſchehen konnte. 


Orleans 993. Oeſterreicher doben ſich von 606 auf 617 in Folge einiger 
J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 19. September. [Zur Tages⸗ 


Deckungskäufe, Lombarden von 230 auf 245. Saragoſſa 312. Spaniſche 
geſchichte.] Die Bekanntmachungen der Königlichen Staats⸗Anwaltſchaft 


Nordbahn 270. { 
wegen gewaltſamer Diebitähle füllen immer noch mehrere Spalten unierer| [Aetiengeſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial (Lüders) 
Kreisblätter. Die meiſten dieſer Verbrechen find im Kreiſe Habelſchwerdt] in Görlitz.] 


Der eg” ir a 9 * 
verübt worden. So wurden kürzlich in dieſem Kreiſe bei dem Müllermeifter | Eiſenbahnmaterial (Laders) in Görlitz hat in ſeiner Sißu m 20. d. 
Klar zu Seitenborf, bei dem Gaſtwirth Krauſe zu Olbersdorf, bei dem die Veriheilung einer Dividende don 4 Procent für die in Betracht kommende 
Schmiedemeiſter Schmidt zu Krotenpfuhl, bei dem Bauergutsbeſizer Janke 11 jährige Geſchaftsperiode beſchloſſen. 
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er 62,60 ba 5 1874 12. 
Amsterdams. & T. % l f, 
do. 40. 2 4 168,78 ba 
Augsburg 100 Fi.| 2 — — 
Fraskf a. M. Ib 2 
Leipzis 100 Thlr.] 8 
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Aachen 

Berg, -Märkischs ‚| 3 
Barıun-A «halt, . .j16 
do, Dresden. 5 
Berlin-&örlit . 3 
Berliu-Hamburg. 10 
Berl. Nordbatn .| 6 
Borl.-Postd.-MHagd.] 4 
Berlin-Stettin, . [10% 
Böhm, Westbehr.] 5 


Londen 1 Lest. 

Parts 100 Frag. 

Poteroburg1828%,| 3 u. 4 

Warschau 1008. 8 T. 4 1277,99 bz 
8 T. 4% 181.20 be 

do. 2M. 4½% 179 80 br 


M. 3 
*. 4 
M. 5 
T. 45 
M. 2 
X. 4 


Berliner Börse vom 20. September 1875. 


25,16 bı@ 
7950 b. 
105,25 bzB 
37,50 bz 


Br m ——— | Brosinu-Freib, . . - 3 
2 Fonds- und Geld-bourss. do, rene — — 
bret. Gtants-Anleihe4% — -— Ohle Mindan . . . 8% % 4 | 93 hr 
Staats- Anl. 4e 4% — 4o. = er - — 101,4 56 
1 Curd. nenD, - — — 
— — 1 17 — Dux-Bodenbach BI 0 0 22 bz6 
Detaste-Sohmdscheine. 3½ 92.70 tz Sal.Carl-Ludw.-B.| 8,67 | 8% f 945 
Präm.-An eihe v. 1885 3% 138,00 bzG Jalla-Sorau-Qub. 0 0 4 
Berliner Stalt-Oblig. .|414 102,00 bz Hannover -Aitenb,| 0 9 J4 
S8 Berliner 4% 11 0 beg Kaschau-Oderbrg.| 5 5 qs 
8) Pommersche 3% 86,25 @ Kronpr.Rudolphb,| 5 8 5 
A Poneusche ..... 4 8800 . 
Schlesische. ..... 3 — — ERBE ENBENGE Bi 
2 Kur- u. Nenmörl. 4 "| 92.69 bs r -Halberst.| 6 3 1 [56,50 des 
al Pomamersche . . 4 | 97,70 bz 3 a 25 5 u 5 
2 . . 54 „ 
e Mainz-Lud wich. ? |6 4 9.8 d. B 
8 Wostfal. 85 Ahein. 4 99.40 bad Niederschl, -Märk.]| 4 4 4 97 8 
3 Gächeieche 47360 ba n 157 12. Pin 

Schlesische. 487,20 »z m * LE 1 33,50 ba 

Badische Präm.-Anl. 4 124% b 5 40 RK... — as Ba ba 
ET e e e 
dee n Fr mensch 06130 bes Oeser sd. St. B. 1% la 188. 80.89 be 

fe: een un ee era hi 5 4 — — — 
AKurh. 40 Thlr.-Locse 271 69 bz echte O.-U.-Bahn 4 Is. 
3 — 3 FI-Loose 160,60 6 Reichenberg - Pard 4 2% 63,90 bas 

Braunschw. Präm.-Anlelbe 84,30 bad 8 Babe 9 15 10.73 520 

138,5 B ein -Nahe-Bahn % bz 
E ge Saman.Kiconbahn 4 la | 3925-3020 
. Gonisd.— — d. — Fremd. Rkn. 99,910 Wolz Westbahn 4 
% Ducaten 9,64 etbz Jeinli.Leip. 99,95 0 | Stargard -Posener, 72 4 
Boer 29,49 b Ost. Zu, 181.55 ba | Thüringer. . . 7 | 19 1 
- Napoleona 16,21 bz 6 186,0 [Warschan-Wien . III ‚a 4 
a ‚erials 16.72 6 0. - 8 
5 419 4 kn. 476 80 br | Elsenbahn-Stamm-Prisritäts-Aotien. 
2 ——ypetbonen-Gortifisate, ee 5 N - 5 7350 da 
Er: ypethe on- Oo Sato, Berlin, Nordbahn | .1 20 
1 Hrupp'schepartial Obl. 5 103,5 7 ba Breslau Warschau 0 0 5 | 30 B 
ab Pb. 4. Fr. II). 4% 100,00 ba ee eee 
do. 0 65 101 bz annover-Altend. „76 bz 
Me 8 7 Kohlfurt-Falkenb,| 5 24 5 50,40 B 
Eengbr. Gelb, Bag. Cr. 4% fl 10 C ertteeb beeenst 0 , 16 | 06 © 
enn 023 Magdeb.-Halberst, 3% 2% 34% 53,50 bz 
de (1872116 1102,50 b@ ee s % 900 ve. 
de. , 4, 4% lc bs ster. Sücbaın d e IS | 8250 d 

: 3 8.05 194 Pomm. Centralb. 0 0 fer. 18 
Unk.B.Apr-BdOrd.D.5 10.30 pc echte J.-U., mah 6% | 6% 15 1108,10 @ 
gende, ebase de |Mum 40% r „ |8 | 8300 B 

Dpa Fern dee (101,50 ba . ̃ A 

Pomm, Hypoth.-Erieſeſb 5,25 br 

Goth. Prim-Pf. I. Em. 5 1109,50 ba Sank-Paplore. 
do. do. UI. Eu. s [107,69 bz AugloDeutsche Bk, 0 0 4 

de, Ni. rkelbr.m110]6 2 bz ; 1 870 > 2 3 

= do, 3% do, do. m. 110j4 8,75 da erl. Bankverein. 7 2 
5 * Prüm. - Pfd. 4 1164,90 b. Berl. Kasgen-Ver.J 20 101% 247,80 0 
Dost. Silberptandbr. 6 ½% 3% 6 1 — 1 . 15 . 2 5 
- do, Hyp.Crd,Pindbr,lö | 61,00 8 o. Prod.-u 6. B. 7 
Side, ent Bür- Cc 90.0 B Eraenschw. Bank] 9 7 90,50 beg 
x dener. Pfudbr.6 101, 0 Ereal. ge erg 3˙ 4 69,26 b29 
do, do. 61 93,25 B do. Hand. u.-Entrp. — 

Bädd. Bod,-Ored.-Pfäb,/6 102,50 0 Breal, Maklerbank| 0 0 u 
Wiener Silberpfaudbr. 60 — — Branl. Akl.-Ver.-B. 5 4 1 

— — — Break r s 30% 61,50 bz 

Ausländisehe Fonds, entralb, f. Ind, u. 
50 1— 4 4 TU bie 
Oest. Silberronte . 44½ Cf, % ba Hand, . 
5, Papiorrente . . 405068440 C. n 1 5 

do, Laer Pram.-Anf. “! II % ts |DunzigerPriv-Dk.| Ti 10 nn 

do, Lott-Anl. v. 60.15 |121,60-21 ps | Darmat. red. % ll 2 

40, Credit Loose. — 136178 etoay | Darst. Dank 1% er 

9 sutsche Bank Al, 
le Omar do, Reichsbank..| — | - ftr. 1164,50 ba 

d. 40 186615 199,00 bz do, Hyp.-B. Berlin] 8 17 96,5% 6 

e f 5 Deutsche Unionab.] 1 3 79,50 ba 
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‚Buss.-Pol, Schatz -Obl./ä BER Dise.-Com.- A.. „80 bzault. 
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nns en 4 85 ba 
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Halle-Boruu- Guben. 91,50 50 Berl, Prod.-NMakl. BIX 0 tr. — 
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N.-M. Staatsb. I. ger. | 96,50 @ Ceutralb. f. Genos,| 0 — er. | 79 b26 
do. do. II. Ber. fa — — Hessit ene Rank 0 0 fe. | 69 © . 

do, do, OblL u. II. 4 | 96,50 @ Krdaclu. Cassenv.) 0 fe. 0,50 B 

do, do., UlSerl4 | 9525 B Pos. Pr.-Wechsi.-B| 0 - lin | 030 @ 

Oberschles. A.. — — Pr. Oredit-Anstal‘) 0 — fer. 54 

do. . Bu Prov,-Wechal-Bk | 0 — kr. — — 
. 0 — 2. Sch!. Centralbankf 8 2 tr. — — 
40. = — — — Vor.-Bk. Quistorp| 0 — ke,. 18 8 
. 86,25 0 

de. F.. 4% 6 

de, 4 e Induatrle-Paplers. 

30 2. . 44/1025 ben Baugess, Plesoner 0 0 

Bo ee Berl-Eisenb.-Bd.A.| 6%, 


D. Kisenbahnb.-G. 0 


— * 164,02 o2B 7 
a0. von 1873, 14 | — — 2 
do. Reichs- u. Co, -E. 8 f 
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do. von 1874. 4% 98,28 8 
do, Brieg-Neisso 4 
do, Cosel-Oderb. a 


Mark. Sch. Match. G.] 0 
Nordd. Papierfahr.] 0 


din do. 5 1104,20 B Westen, Com.-G.] 0 — 
do. Stargurd-Posen. 4 ] 92,00 0 
do, do. II. Era. 4 —— 


Pr. Hyp. Vers-Act. 7 
Schl. Nee . 185 


Donnersmarkhütte] 6 4 
Dortm. Union, ,.j 0 — 
Königs- u. Lauras 420 10 


40, do. III. Em. A 
j do. Närschl. Zwgb,|3 | 79,10 ba 
Ostpranss, Südbahn . 8 7 — 
Nechte-Oder-Ufer- B. % 1164,20 br 
"Behleevr. Eiscubahn .., „| 9,16 & 


Ohemnits-Komotau ..|5 | 56,00 @ Lauchhammer. 2 — 
Dux-Bodenbach . 46 00 B Marienhütts 0 7 
do. II. Emission, 56,75 bed Minerva ...., 40 — 
E-D unn „ 31½80 8 Moritazhütte 8 0 
&al, Carl-Ludw,-Bahn.|5 | 89,60 @ OSchl. Eisenwesk,| 0 1 
do. do. neneld | 88,00 R Redenhütte „...[ 2 0 
Kaschau- Oderberg. 8 | 69,00 DaB Schl. Kohlenwerk. 1 * 
Un. Nordostbahn . . 8 | 63,10 ba Schles. Zinkh.-Act.] 8 7 
nz. Ostbahn. 48 15930 @ 40, St.-Pr.-Act.] 6 7 
Lemberg- Czernowitz .|5 | 70,69 @ Tarnowitz. Bergb.|16 0 
do. 1.15 | 73,80 bza Vorwärtshütte ..4 7 1 
do, do. ILS 64,76 6 
Mährische Grenzbahn . ö 65,59 8 Baltischer Lloyd @ 0 
; Mäbr.-Schl.Oovtralbahu kr. 29,0 0 Eresl, Bierbrauer. ] © — 
N — — R.udolph-Bahn 5 ; 7200 0 7 — "ae Dale: Fi 5 
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a0. do. neuel3 316,0 @ Görlitz, Eisenb.-B. 0 — 
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Pırschor-Wien II. . .|5 | 99,60 ba 1 0 — 
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Mank-Discout 5 pt. Seeler? 
) -Discon cbl.Wollw.-Fabr.] e - 
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beontſef Sten webe 288, 


a. M., 20. Septbr., Nachmittags 2 Ubr 30 Min. [Schluß⸗ 
60. Pater de. 80 80. Wiener hu 100. 45. 
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ee 
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Böͤbmiſche 2 172. 6 N 5 1 en ee 5 
1 5 93. Een en 3 a Sen) 


rente 62 00 Ruſſ. Bodencredit 91. Ruſſen 1872 103½. Amerikaner 1882 
100%. 1860er Looſe 12144. 1864er Looſe 311, 00. Erevitactien*) 189. Bank⸗ 
actien 834, 50. Darmitänter Bant 126%. Brüſſeler Bank —. Berliner 
Bankverein 80, Frankfurter Bankverein — do. Wechslerbank 74. 
Deſterr.⸗deutſche Bank 79%. Meininger Bank 85%. Hahn ſche Effectenb. —. 
rob. ⸗Disc.⸗Geſellſchaft —. Continental — Heſſ. Ludwigsbahn 100. 
berheſſen 74%. Raab⸗Grazer —. Ungar. Staatslooſe 175, 40. do. Schatz⸗ 
anweiſungen alte 97%, do. Schatzanweiſ. neue 96%. do. Oſtb.⸗Obl. Ii. 
67%, Oregon Eiſenb. —. Rockford do. —. Central⸗Bacific 87% Reichs⸗ 
Dank» Antbeiligeine 154. — Köln Mindener Looſe —. — Privatdis⸗ 
cont — pCt. — Badiſche Prämien⸗Anleihe 124. — Internationale Speeu⸗ 
lationswerthe luſtlos, Nebengebiete feſt. 
Nach Schluß der Börſe: Creduactien 189%, Franzoſen 248%, Lom⸗ 
barden 93%. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
Fr. lt 20. Septbr., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 119%, Silberrente 67, Credit⸗Actien 189%, Nordweſtbahn —, 


1860er Looſe 121%, Franzoſen 619, Lombarden 233%, Italien. Rente 


72%, Vereins ⸗ Bank 120, Laurahütte 93%, Commerzbank 80%, do. 
II. Em. —, Norddeutſche 136 ½, Provinzial? Disconto —, Anglo⸗deutſche 
43, do. neue 66, Dan. Landmbk. —, Dortmunder Union —, Wiener 


Unionbant —, 64er Ruſſ. Pr.⸗A. —, 66er Ruf. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 
1885 9414. Köln.⸗Mind. St⸗A. 92%, Rbein. Eiſenb. do. 110%, Bergiſch⸗ 
Mark. do. 79%, Disconto 4% pCt. — Felt. 

Braſilianiſche Bank —, Internationale Bank 81%. 

Hamburg, 20. September, Nachmittags. [Geireidemarkt.] Weizen 
loco und auf Termme ruhig. Roggen loco ſtill, auf Termine behauptet. 
Weizen pr. September 201 Br., 200 Gd., per October ⸗ November 
per 1000 Kilo 200 Br., 199 Gld. Roggen per September 151 Br., 
150 Gd., pr. Octbr.⸗November vr. 1000 Kilo 151 Br., 150 Gd. Hafer 
ſtill. Gerſte ſtill. Rubol ſtill, loco 63, per October 62, per Mai 
per 200 Pfd. 65/4. Spiritus ruhig, per Septbr. 36%, per October⸗Nopbr. 
86%, per Nobbr.: December 37%, per April⸗Mai per 100 Liter 100 pCt. 39. 
— Kaffee ſteigend, Umſatz 7000 Sack. Petroleum ſtill, Standard white 
loco 11, 00 Br., 10, 90 (d., per Sepibr. 10, 90 Gd., per Sepibr.⸗Decbr. 
10, 90 Gd. — Wetter: Etwas Regen. 

Eiverpool, 20. September, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangs⸗ 
bericht.) Mutbmaßlicher umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 
1000 Ballen amerikaniſche. ! 

Liverpool, 20. Sept., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Stetig. Schwimmende feſt. 

Middl. Orleans 7%, middling amerikaniſche 6%, fair Dhollerab 4%, 
middling fair Dholleraß 44%, good middling Bhollerad 4%, middl. Dhollerah 
4, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 4%, good fair 
8 5% fair Madratz 4%, fair Pernam 71%, fair Smyrna 6%, fait 

guptian 8. 

Antwerpen, 20. Sept., Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreide markt.] 
(Schluß⸗Bericht.) Weizen matt. Roggen ruhig. Hafer feſt. Gerſte matt. 

Antwerpen, 20. September, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bez. u. Br., 
per Septbr. 27 bez. u. Br., pr. October 27 bez. u. Br., pr. November 
27 bez. u. Br., per October⸗December 27 Br. — Weichend. 

Bremen, 20. Septbr. [Petroleum] (Schlutzbericht.) Standard white 
loco 10, 90 à 11, 00 bez., pr. October 11, 20, pr. November 11, 20, pr. 
December⸗Januar 11, 20. Ruhig, Schluß feſter. 


[Die Auguſt⸗Einnahmen der Schleſiſchen Bahnen.] Dem Wochen⸗ 
Bericht der „Nat.⸗Ztg.“ entnehmen wir folgende Zuſammenſtellung über die 
Auguſt⸗Einnahmen unſerer drei Eiſenbahnen: r 

„Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn bedarf nach den im „Reichs⸗Anzeiger“ ver⸗ 
11 Tabellen für 1875 zur Verzinſung und Amortiſation der Prioritäts⸗ 
igationen: 


für die Haupt⸗ und ZweigbahnennnnNns/n 13333 M. 6,796,551 Kilo ; 6 ö DIR 85 

„ Breslau Poſen⸗ Glogau * „ 1,597,500 September Pater 20% M. bez, 3 — 280 . 1 24. 

„ Stargard⸗Poſen 2 5 „ 337,500 November December 24,5 M. bez., December⸗Januar — M. bez. — ekün 
M. 8,731,551 digt 375 Ctur. Kündiaungspreis 23, 


hierzu die Verzinſung der Stamm⸗Actien der Stargard⸗Poſener 
Eiſenbaa gs ee, 2 ee „ 675,000 


M. 051 


M. 2,434,344 


Nach dem 1874er Jahresberichte waren erforderlich: | 
1,597,500 


Oberſchleſiſche Haupt: und ſchmalſpurige Zmweigbahn:...+.--- 


Breslau⸗Poſen⸗GlogaWꝶ „ . 0 

Seer » „ 1,012,497 
Wilbelms bahn „öu e e „ 1,512,480 
Niederſchleſiſche Zweigbahnghnn nn 0 eee ee 


M 7.255118 
Zur Verzemſugg des Anlage⸗Capitals der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſen⸗ 
bahn haben in 1874 beigetragen: 
der Betriebsfonds dieſer Bahn.. M. 874,159 


die Staatskaſſãſqq̃̃ᷓM— 734,582 
die Oberſchleſiſche Eiſenba n „ 188,592 
M. 1,797,333 

bierzu obige „ 7,253,118 
Zuſammen M. 9,050,451 


Hiernach wären zur Verzinſung und Amortiſation 256,100 M. mehr als 
für 1874 erforderlich. Das an der Dividende theilnehmende Actien⸗Capital 
beträgt für 1875 Mark 63,030,900 


und hat für 1874 
Mark 50,424,900 


betragen 900 
1874 mehr Mark 12,606,000 
Für 1874 wurden 5 pCt. Zinſen auf 12,606,300 M. Stamm⸗Actien dem 


Baufonds entnommen, wahrſcheinlich wird daſſelbe für 1875 nicht allein mit 


dieſen, ſondern auch mit den dem Dividenden⸗Genuſſe zutretenden 12,606,000 


Mark Actien der Fall ſein. Die Mehrbelaſtung würde alſo nur die Divi⸗ 
dende auf 12,006,000 M. Actien, Minus 5 pCt. fein. 

Die Einnahmen waren bis Ende Auguſt befriedigend; ungeachtet die 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn mit einem Minus von 166,175 Mark oder 
3% 2 abſchloß, berechnet ſich doch für alle Linien ein Plus von 1,469,041 

kark oder 4,9 pCt. Im Auguſt haben nur die Hauptbahn, Wilhelms⸗, 
Niederſchleſiſche Zweig“, Poſen⸗Thorn⸗Bromberger und Neiſſe⸗Brieger Eiſen⸗ 
bahn die verhältnißmäßig bedeutende Mehreinnahme von 216,716 Mk. oder 
4 pCt., debon im Güterverkehr 206,458 Mk. oder ca. 9,5 pCt. gebracht, 
während die Zweigbahn im Berg⸗ und Hütten⸗Revier, die Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer und Stargard⸗Poſener Bahn mit einem Minus von 43,537 Mk. 
Planen abe (im Güterverkehr allein von 25,037 Mk. oder 3,5 pCt.) abge⸗ 

oſſen haben. 

Die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn hat im Auguſt eine Mebr⸗Einnahme von 
30,900 Mark oder 4.5 pCt. erzielt, von derſelben fallen 19,101 Mark oder 
15,5 pCt. auf den Perſonen⸗ und 11,799 M. oder 2,4 pCt. auf den Güter⸗ 
Verkehr. Die bis Ende Auguſt erzielte Mehr⸗Einnahme beträgt 71,355 M. 
oder 1,3 pet. Der „Reichs⸗Anzeiger“ giebt die für 1875 zur Verzinſung 
und Amortiſation erforderliche Summe mit 540,000 M. an, für 1874 wurden 


437,250 Mark verwendet; die obige Mehr⸗Einnahme deckt die Differenz]; 


nicht ganz. 4 
Die Einnahme der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn betrug im 
Auguſt ſummariſch, für 
erſonen. Güter. Extraord. Summa. 
1875 M. 298,586 499,546 48,798 846,930 
1874 „ 240,900 431,396 43,374 715,670 
1875 mebr M. 57,686 68,150 5,424 131,260 
Pro Kilometer. : 
1875 M. 1,154 113 1,956 
1874 „ 807 1,445 145 2,397 
1875 weniger M. 118 291 32 441 


Der Perſonen⸗Verkehr zeigt verhältnißmäßig das ſtärkſte Minus, weil die 
älteren Linien ſehr ſtark durch Vergnügungsreiſende ſubventionirt werden 
und dieſe den hinzugetretenen Strecken fehlen. Letztere (134,50 Kil.) haben 
überhaupt weniger Verkehr, als die älteren Linien. Der Rückgang der Ein · 
nahme pro Kilometer war desbalb eine durchaus natürliche Erſcheinung, 
deren Einfluß ſich aber nach der Weiterführung der Bahn bis Stettin vor⸗ 
ausſichtlich erheblich abſchwächen wird. 

Nach dem „Reichs⸗Anzeiger“ ſind für 1875 zur Verzinſung und Amorti⸗ 
far 1e erforderlich 1,648,750 M. 
r 1874 wurden gezahlt 5 37,500 


4 2 [2 
für 1875 mehr 711.250 M. 


Das en der Dividende Theil nehmende Ae 
75 ; i flür 1874 M. 25,500, 
für 1875 38,250,000 


für 1875 mebr Dl. 12,750,000 4 
Für 1874 wurden 7% pCt. Dividende gezahlt, veranſchlagen wir DIE 
1875 mit 6 pCt., dann würden gegen 1874 (abgeſehen von der Steuen 
382,500 erſpart werden. 6 pCt. auf 12,750,000 M betragen 765,000 Der 
hierzu > e e 411,250 M. ergiebt: 1,176,250 M. ab 
382.500 M. bleiben 793,750 M., zu deren Deckung mit 45 pCt. Betriebs Aus“ 
gaben eine Brutto⸗Mehr⸗Einnabme von rund „443,000 M. erforderlich! 
Bis Ende Auguſt ſind 1,163,121 Mark mehr als voriges Jahr eingenom 
worden und würden alſo 280000 M. oder 70,060 M. pro Monat zu decken 
fein, während die Auguſt⸗Einnahme 131,260 M und die achtmonatliche Mehr 
Einnahme durchſchnitilich 145,400 Mark pro Monat beträgt. Die bei eine 
geringeren Dividende bevorſtehende Reduction der Steuer, welche bekanntlich 
am meiſten auf den 6 Procent des Actiencapitals überſteigenden Reinertrah 
(von welchem die Steuer den 20. Theil beträgt) laſtet und die Wahrſchein 
lichkeit eines geringeren Procentſatzes der Betriebs⸗Ausgaben geſtattet d 
Vorausſetzung einer Dividende von etwa 6% Procent. N | 


Berlin. 20. September. [Productenbericht.] Roggen ſetzte etwas 
niedriger ein, befefligte ſich aber im Laufe der Börſe unter dem Einflu 
ziemlich eifriger Deckungskäufe auf Termine. Waare iſt noch immer vernach 
läſſigt. — Roggenmehl feſt. — Weizen anfänglich vernachläſſigt, hat mäß! 
ger Kaufluſt gegenüber merklich feſtere Haltung erlangt. — Hafer loco un 
verändert, Termine wenig offerirt und feit. — Rüböl flau. Es gab mei 
Verkäufer: Kauflust bielt zurück. — Spiritus wurde zu an iehenden Preiſes 
ziemlich lebhaft gehandelt. 

Weizen loco 174—220 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert 
alter gelber uckermärkiſcher 206 M. bez., feiner märkiſcher — M. bez., neue 
inländiſcher — M. bez., neuer weißer polniſcher 174 M. ab Bahn bez., Pl, 
Auguſt⸗September 199% 200 200 M. bez., pr. Sestember⸗Octobe⸗ 
199% — 200% — 200 M. bez., pr. October⸗November 199% — 200% —200 
bez., pr. Nobember⸗December 202 204 — 203 ½ M. bez., pr. April⸗Mai 1878 
210% - 2114 —211 M. dez. — Gekündigt 11,000 Cm. Kündigungspreis 
200 M. — Roggen pro 1000 Kilo. loco 142—166 M. nach Qualität ge 
fordert, ihmimmend — M. bez., ruſſiſcher 143—145 M. ab Kahn bez., gerim 
ger ruſſiſcher — M. bez. inländiſcher 156-166 M. ab Bahn bez, ordi 
mländiſcher — M. bez., neuer ruſſiſcher 150—151% M. bez., pr. Au 
September 144 — 145 —145 M. bez., pr. Sepiember⸗October 144% — 


bez / 
m. 


dl 9 
9 


5 
bez . 

pr. October⸗November co, 
M. bez., pr. November⸗December 61,5-61—61,3 M. bez., pr. Decembe 


M. — Leinöl loco 58 M. — Petroleum per! 5. 


ab Speichel 
„pr. Auguſt⸗Sepiemdet 50 —50,8 N. 
bez., pr. September⸗Oetober 50— 50,8 M. bez., pr. October: ber 507 
51 M. bez, pr. November⸗December 50 —51 M. ber. 2 Bas 1876 


Kündigungspreis 50,40 M. 


4 Breslau, 21. Sept., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 

55 war für Getreide matter, bei reichlichem Angebot und unveräͤnder 
reiſen. 1 

Weizen in matter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher alter 18,70 % 
20 —22 Mark, alter gelber 18 19—21 Mark, neuer 16,00 bis g 
N neuer gelber 14,25 15,50 — 17,80 Mark, feinſte Sorte über 
eza 
Roggen nur feine Qualitäten vereinzelt beachtet, pr. 100 Kilogr- 1 
bis 15,50 bis 17,25 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, wenig verändert, per 100 Kilogr. 13.50 —14,50 bis 15 N 
weiße 16,00—17,00 Mark, neue 12,20—14,20— 15,50 Mark. 7 

Hafer gut behauptet, per 100 Kilogr. alter 14,80 bis 15,2017 
Mark. neuer 12,80—14,20—16,00 Marl, feinſter über Notiz. 

Mais niedriger, per 100 Kilogr. 15,30—13,60 Mark. 

Erbſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 16—17—19,50 Mark. 

Bohnen niedriger, per 100 Kilogr. 16—17—18,50 Mark. 

Lupinen niedriger, per 100 Kilogr. gelbe 12,00 — 13,00 Mark, 
1100 12.50 Mark. 

Wicken wenig offerirt, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. 

Oelſaaten zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich. 

Schlaglein mehr beachtet. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 27 20 25 50 24 — 


blau 


Winterraps 28 En 28 
Winterrübſen 27 50 26 50 25 50 \ 
Sommerrübfi 4128 — 27 — 28 — N 


Leindotter . — ei — ana h 
Rapskuchen gute Kauflust, pr. 50 Kilogr. 7,80—8,20 Mark. N 
Leinkuchen ſchwach offerirt, pr. 50 Kilogr. 11,50 — 11,70 Mark. N 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother pr. 50 Kilogr. 48—52—55 Mark, | 
weißer pr. 50 Korn 54—57— ark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee ohne Umſatz, pr. 50 Kilogr. 26—28—20 Mark. Mi 
Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogramm Weizen fein 30,00 — 1 
Mark, Roggen fein 27,00—28,00 Mark, Hausbaden 25,00.— 26,00 M 
Roggen⸗Futtermehl 10,50 —11,50 Mark, Weizenkleie 8,50—9 Mark. / 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſſtä“ 
Sternwarte zu Breslau. ö 


Nachm. 2 U. Abos. 10 U. 
331% 17 


Septbr. 20. 21. 
Luftdruck bei 0° 


rauen. 
— 

—ͤ—ͤ 2 
G—U— 7 2 


[Das erſte September Heft von „Unſere Zeit. Deutſche Fe 
Gegenwart“] (Leipzig, F. A. Brodbaus) enthält: Die kirchenpolitiſch Die 
wegung in Deutihland im Jahre 1874. Von Karl Wippermann. Zi,” 
Seſſion des Deutſchen Reichstages im Herbſte 1874. — Oitomaniſche g. Ab. 
männer II. — Die dritte Republik in Frankreich. Von H. Bartlin enwart: 


Echten Astrachaner Cavi 


i ö W̃ 
verſendet gegen Nude es Brutto Sand mit 5 Mark 


C. Goralczik, Myslowitz. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stei . 
Drud bon Gra, Bath m Centp. b. Zrievrih) in Breslen 75 


